
Pastorale Erneuerungsbestrebungen des
süddeutsch-österreichischen Episkopats

1mM Jahrhundert
Hırtenbriete als Quellen der Kirchenretorm

Von TROPPER

Der der Kırchengeschichte des 18 Jahrhunderts Interessierte sıeht
sıch eıner STLAaAUN  erten Fülle VO Publiıkationen! den Schwerpunkten
Staatskırchentum“, 1ın der Öösterreichischen Varıante als Josephinıismus”Retormkatholizismus* Samıt< Jansenısmus, Pıetismus, Purıtanısmus? und
auch der Aufklärung bzw dem aufgeklärten Absolutismus gegenüber“.Sehr stark 1STt die kırchliche Hiıstoriographie der euzeılt aut Persönlichkei-
ven der Spiıtze der Hıerarchie bezogen‘; weıt mehr ELWa als aut das
Institutionelle, die Verwaltungsgeschichte der Kırche® der dıe Praxıs der
Seelsorge®.

Nıchtsdestoweniger sınd die Fragestellungen se1ıt den etzten Jahrzehn-
UGn stark ditferenziert un verschoben. Besonders die Anregungen der
zıalhıstorisch-mentalitätsgeschichtlichen Forschungsrichtung In den LOIMNAa-
nıschen Ländern zeigen HUE Auswirkungen 1M deutschsprachigen Be-
reich 19

Die Quellen der vorliegenden Untersuchung, Hırtenbriefe, Sendschrei-
ben, Pastoralınstruktionen un: Sammlungen VO Dıiözesangesetzen, haben
eiInNes gemeınsam: Im Gegensatz den dem Katholiken des Jahrhun-
derts vertrauten Hırtenbrieten richten S$1Ce sıch In erster Linıe die Geilst-
iıchkeıit des Jjeweılıgen Kirchensprengels und nıcht das katholische olk
S1e enthalten bischöfliche Anweısungen über die seelsorglichen Aufgaben
der Priesterschaft, behandeln die Formen der Volksirömmigkeit, erörtern
das Verhältnis VO Kırche un: Staat der beziehen sıch auf das Priesteramt
1M allgemeınen. In der VO Gurker Bischof Auersperg herausgegebenen
„Sammlung der allgemeinen Dıözesan-Gesetze des gyurkıschen Kıirchen-
sprengels” kristallisıeren sıch die reı Schwerpunkte „Von der Zucht der
Priesterschaft”, „Von der Zucht der Kırche”, un VO©m Verhältnis der
Priesterschaft und Kırche mıiıt dem Staat“ heraus!!. Daneben exIistieren auch
eıgene Hırtenbriefe und Klerusıiınstruktionen einzelnen seelsorglıchen
Auigabenbereichen W1€e den Predigten, den Christenlehren, dem lıturg1-
schen un sakramentalen Dienst. Entsprechend diesen Themenkomplexen
bietet sıch tür den tolgenden Überblick eine Gliederung 1n die Anweısun-
SCH über das Priesteramt, die Instruktionen über die seelsorglichen Aufga-
ben SOWIE ber die Ansıchten einzelnen Formen der Volksirömmigkeit
und schließlich über das Verhiältnis VO Kırche und Staat
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DiIie folgenden Erörterungen tutzen sıch auf die zehn Hırtenschreiben
umtassende Edıiıtion des Kanonisten Valentıin Eybel In dessen vierteiıliıgem
Corpus JurI1s pastoralıs NOV1SSIML, Wıen 76—177912 un aut dıe Publika-
t10N VO DPeter Hersche, der dem anspruchsvollen Tiııtel „Der aufge-
klärte Retormkatholizismus In ÖOsterreich“ die Hırtenschreiben des Wıener
Erzbischof TIrautson 01752 des Laibacher Bischots Herberstein HZ 8&2)
un des Salzburger Erzbischotfs Colloredo (1782) In der Reihe „Quellen
ZNUTı NCUCICN Geschichte“ NC aufgelegt hat!® Außerdem die Pasto-
ralschreiben tür aAlCs und Colocsa Aaus dem Jahr LZ56 für Eichstätt
1768 *, tür Maınz 1780*8 für Augsburg 178317 zugänglıch SOWIEe der Hır-
tenbriet des Passauer Kardınals Lamberg VO 17268 terner die Passauer
Klerus- un Dechanteninstruktion VO 17751 Aus der Diıözese Seckau la
SCH eın Hıiırtenbrief des Bischofs Fırmıian über die Christenlehren aus dem
Jahr 760 vOor“ eıne Instruktion Bischof Spaurs über die Reduktion der
Feiertage VO 17711 un eine Anweısung Bischof Arcos über dıe Prozessio0-
NC  . VO 178322 Für den Bereich der Dıözese urk wurden dıe Schreiben
des Bischofs Joseph Marıa hun über die Firmunge über die Buße“*, über
das Gebert® und über die Eıinheit der Kirchen“ herangezogen, terner dıe

Bischof Auersperg erlassene Sammlung VO Diözesangesetzen A4US

17766 seın Toleranzhirtenbrief?8 un die Instruktion über Ablässe, Bruder-
schaften un Andachten“?, schliefßlich auch der Hırtenbriet des Bischofs
Salm-Reitterscheid über den Eheunterricht aus dem Jahr 1786®0

Zum Priesteramt

Dıe 1756 1n zweıter Auflage erschienene un den Klerus der vereın-
en Erzdiözesen Colocsa und aCS gerichtete „Epistola pastoralıs” des
gyarıschen Erzbischofs Franz Klobusıcky ordert VO Diener des (sottes-
Orties zunächst Sanctıtas, deren Erreichung eın Leben 1ın JTemperantıa
un: Moderatıo empfohlen wiırd Neben der notwendiıgen Güte sollte das
Leben des Geistlichen VO der Carıtas und Concordia, aber auch VO  - (3Aast-
freundschaft, Vermeidung aller Habsucht und dem Flıehen des Müßsiıg-

bestimmt seInN. Letzgenanntem Laster des Müßiggangs ware VOTI-

nehmlıch durch häufiges tudıum der Schrift begegnen. Aufßerdem
sollte der Geisthche 1mM Eiter des Gebets un der Medıitatıon nıcht nachlas-
SCH; Jährliıche Exerzıtien 1n der bischöflichen Residenz vorgesehen“.

Der Bischof des Salzburger Sulfraganbistums Gurk, Josef Franz Anton
VO  aD} Auersperg, welcher den Priester als Hırten, Lehrer, Führer, Arzt und
Vater definıert, dekretierte gemäfß Sess. LV Cap des TIrıdentinums 1m
Jahr 1/76, dafß eın „Jeder Priester durch Anständıigkeıit der iußerlichen
geistlichen Kleidung die innerliche Schönheıt der Sıtten bezeigen sıch
angelegen halten soll“ und „dafß ein jeder Geıstlicher bel Lesung des
MeMopfters und Ausspendung der Sakramenten sıch der Iben
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der Chorrockes jedes Mal eines schwarzen Talares der Schurzes bedie-
NC  — soll®. Ebenso WAar 6S der Priesterschaft verboten, AUMECT W as

ımmer Vorwand eın Wırtshaus besuchen den einzıgen Falls eıiıner
auf der Reıse begriffen ware, ausgenommen ” Verordnungen also, die
INa aum tormulıiert hätte, hätte INa  > ihrer nıcht bedurftt.

Von der „Lebensart der Seelsorger” handelt der Zzwelte eıl des bekann-
ten Hırtenbrietes des Erzbischots Clemens Wenzeslaus tür das Bıstum
Augsburg, 1n dem Begınn der Zusammenhang zwischen „Hiırtenpflich-
ten un „Hirtenwandel” deutlich gemacht wird®

Scharf werden jene Geıistlichen angeprangert, die sıch nıcht 2azZzu bewe-
SCNH lassen, eıne Predigt oder eıne Katechese mehr halten als eingeführt
1st 92 Der Forderung nach Stärkung des Glaubens soll durch die Lesung der

Schrift, besonders aber durch „das Schriftdurchdenken, das eigentliche
Schriftforschen“ un durch das Gebet entsprochen werden®. Der diözesa-
8  } Priesterschaftt Augsburgs wurde empfohlen, jährlıch eıne der mehrere
Wochen Einkehr halten und, W1€ das Hırtenschreiben 65 formulıert,
„euch mı1t euch selbst un Gotte“ zu ünterhalten®®. Das Augsburger
Hirtenschreiben torderte VO Priester x fern VO Gelize un: VO al-
lem cheıne des Gelzes mu CT sein.“ fern VO  - allem, W 9A5 Wollust un:
Uppigkeit heißt und VO  _ allem Sche!i davon.“ 75 da{fß sıch der Seelsorger

alle sanft, menschlich, leutse S freundlıch und tern VO allem, W asSs

rauh un roh, hart un autbraus nd 1St. der SCYN scheint, urz
66 A /alle christlich lebevoll bezeuge

Die Überwachung der Einhaltung solcher Anweısungen über Lebens-
wandel und auch Amtsführung der Geistlichkeit oblag dem Dechanten,
dessen Aufgabenbereich ıIn der Sammlung der Gurker Diözesangesetze de-
taıllıert umschrieben wurde®: Demnach hatte jeder Dechant jedes drıtte
Jahr 1mM Herbst die Pfarreien se1ines Dekanates untersuchen. Be1 dieser
Vısıtatıiıon sollten A4aUS$S der Pfarre einıge Gewährsleute 1n Abwesenheıt des
Ptarrers Auskunft geben, „WIe dieser sıch verhalte? Mıiıt WC seınen me
San pflege? Ob 1ın Verrichtung des pfarrliıchen CGottesdienstes, 1n Aus-
spendung der Sakramente eifrıg und eEmMSIg sel, auch die vorgeschriebene
eılıt un Ordnung einhalte.‘ Ob seiınen seelsorglichen Pflichten nach-
komme us  z Jeder Landdechant sollte sıch darüberhinaus au allen Pfar-
reien Vertrauenspersonen wählen, dıe ıhm VO eıt eıt ber den
Lebenswandel berichten hatten.

Zum dritten hatte der Dechant die Kınder In der Ptarre A4US der hrı-
stenlehre prüfen. Vom besonderen Interesse 1St der vierte Punkt, der dıie
Untersuchung der Privatbibliothek der Geistlichen vorsah, wobe!Il besonders
aut das Vorhandenseın tolgender Tıtel achten Wa  B „Die Schrift, das
Concılıum Trıdentinum, den römiıschen Katechismus, die VO Rıccı verbes-

Moral des Reifenstuhls, das Kirchenrecht VO Maschat, Lexikon der
Relıgion VO Nonnotte, die Anleıtung ZU Predigen des Wurzes, den (Geılst
des Nıkols, annn auch das Salzburgische Ritual-Buch“. Hıer zeıgt sıch dıe
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geforderte „Minımal-Ausstattung” eıner Pfarrbibliothek; eiıne Rezeption
dieser Werke 1mM Klerus dart mI1t Fug ANSCHOMMCN werden®?.

Als wesentliches Instrumentarıum SZUF geziemenden Erfüllung der
samtlıchen Seelsorgerpflichten” wurde die Abhaltung monatlıcher Priester-
konferenzen In den einzelnen Dekanaten angesehen“. I )as Hırtenschrei-
ben für den Augsburger Diözesanklerus enthält eiınen Katalog jener 'The-
INCN, die be1 diesen Zusammenkünften erOörtert werden sollten“*. IDITG 1De:
chanten aufgefordert, 1m Herbst eines jeden Jahres eiınen SCNAUCH
Bericht ber „Einrichtung, Inhalt, Fortgang” dieser Pastoralkonferenzen
das Vıkarıat einzusenden“*®

Seelsorgliche Aufgaben
a) Katechese und Christenlehre

Bereıts 726 wıdmete der Passauer Kardınal Josef Domuinıkus VO Lam-
berg den zweıten Paragraphen seiner Epistola pastoralıs den Christenleh-
rCN, auch die Eltern der Kınder hätten den Katechesen eifrıg beizuwohnen,

dıe eigenen Kıinder un die Hausgenossen 1ın Wort und Tat In der
christlichen Lehre unterrichten, VOT allem aber den Kındern das 1n
der Christenlehre VO Priester Gehörte besser einzuprägen. Sehr oft ame
6S VOT, dafß Erwachsene dächten, die Katechesen un Chrıistenlehren WUr-
den nur für die Kleinen gehalten, W as azu führte, da{fß dıe Großen nıcht
teilnehmen und deshalb über die wichtigsten Glaubenslehren nıcht Be-
scheid wüßten. Diesen Irrtum galt 6C beseitigen un dıe Gläubigen auf
hre Pflicht Anhörung der Katechesen hinzuweısen“.

Von Bedeutung 1STt die VO Seckauer Bischof und später Passauer Kar-
dinal Leopold Ernst VO Fırmıan 1mM Jahr 1760 vorgelegte „Rıchtschnur der
Christenlehr, W1€ solche gepflogen werden sollen.“ Bischot Fırmıan verwıes
zunächst aut die emınente Wıchtigkeit der Christenlehre, dem erwach-

olk und den Kıiındern beizubringen, „Was S$1Ce ylauben, W S$1E
thuen oder meiden, WenNn der aut W as Art S$1e jeben, W a endlich S$1e
1n diesem un künftigen Leben entweder hoffen oder beförchten ha-
ben  “ 44. Für die praktische Durchführung wurde zunächst gefordert, daß 1ın
jedem Seelsorgsprengel alle Pfarrinsassen verzeichnet werden sollten, die
Z eilnahme der Christenlehre verpflichtet Zur leichteren An-
legung dieses Seelenstandskatasters nıchts anderes handelt CS sıch

dıe Hausväter angewılesen, eın vollständiges Verzeichnis der Haus-
bewohner vorzulegen un jede Veränderung, vornehmlıich 1mM Dienstboten-
9 dem Ptarrer unverzüglıch bekanntzugeben. ach Erstellung dieses
Verzeichnisses hatte eıne Eınteilung der Pfarrgemeinde 1n charen
tolgen; Ausfirager, denen auch die Überwachung der eilnehmer oblag,

namhaft machen.
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Dıie Ausfrager hatt>en vornehmlich daraut achten, den Kleinen un
mınder Verständigen die Glaubenssätze begreiflich machen. Jede ele-
genheıt, dem versammelten olk eıne Auslegung der Lehre halten, sollte
SENULZL werden; deshalb wurde angeordnet, dafß nach jedem Morgengot-
tesdienst Sonn- und Fejertagen wenıgstens eiıne viertel Stunde katechıt-
sıeret werde. ach der Pre igt „sollte Weniıiges AUsS$ dem Christen-
lehr-Büchel lernen aufg geben, das Aufgegebene ber acht Täg aufge-
Sagl un darüber, W anl 65 nıcht ın der Predig schon geschehen, eıne kleine
Auslegung gemacht werden.“ Der Abschluß aller Predigten un Christen-
Lehren sollte jedesmal „dıe Erweckung deren \nel göttlıchen Haupt- Iu-
genden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe“ sein®.

Der Nachmittag der Sonn- und Feiertage WAalr A Abhaltung der Kate-
chesen Land bestimmt. Dıiese Katechesen auf dem Land sollten, oft
C möglıch Wal, VO Pfarrer selbst abgehalten werden. Größere Ptarren mıt
mehreren Geistlichen wurden 1n einzelne Bezirke aufgeteılt. Jene Personen,
die den Katechesen nıcht erschienen, vermerken; dem Grund
ihres Ausbleıibens WAar nachzuforschen. ber die abgehaltenen Katechesen

Berichte das Ordinarıat einzusenden, die Angaben ber Ort, Tag
und 'LThema enthielten und aus denen hervorgehen mußte, ob S$1e VO Pfar-
rer oder VO Kaplan abgehalten worden

Diıesen Anweısungen des Seckauer Bischofs entsprechen 1mM wesentli-
chen auch die für dıe Diözese urk erlassenen Verordnungen. Hıer hatte
die Unterweısung nach dem „Auszug des römischen Katechismus“ VO

Friedrich Goll,; Wıen 1764, erfolgen. Außer den Sonn- und Feılerta-
SCH sollte auch den abgeschafften Fejertagen für die diesen Tagen Ar-

beitsunwillıge Bevölkerung Christenlehre gehalten werden, wobe! Z CI-

scheinen 1Ur jene verhalten werden sollen, welche NUr dem Müßiggang
nachgehen“  46 Dıiıe 19 Punkte umftassende Instruktion des Passauer $fi-
z1als un Generalvıkars Franz X aver Breuner VO November 1769 sah
dıe praktische Durchführung der Christenlehre derart VOT, da{fß VOTL Begınn
derselben der Schulmeıister mıt der Jugend eın Lied sıngen mulßite, sodann
einıge Kınder au dem Katechismus dıe Lehrstücke deutlich und langsam
aufsagen sollten ; nach abgebetetem Vater Unser, Englischem ru(ß und
dem Apostolischen Glaubens-Bekenntnis die 1ın der etzten Christen-
lehre abgehandelten Fragen urz wıederholen, daraut folgte Auslegung
der Lehrstücke, nıcht mehr als nel der vier Punkte, durch eiınen
eichten und kurzen Vortrag Den Abschlußf der Christenlehre ın Passau
bıldete ebentalls die Erweckung der reı Haupt-Tugenden“‘.

Vom Seelsorger WAar eın alljährlich erneuerndes Verzeichnıis der Kın-
der VO bhıs Zzu Jahr anzulegen; Fähigkeıt un Fortschritt jedes e1n-
zelnen Kıindes vermerken. Während der Fastenzeıt WAar dıe me
terrichtsdauer verdoppeln un alle Kinder zwischen sechs und sıeben
Jahren VO  . orf ort wurden ın den Pfarrhot oder 1n die Schule SCIU-
fen, S$1Ce auf die Erstkommunion vorzubereıten.
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Bezüglıch des Schulunterrichtes wurde angeordnet, da den Kındern
täglıch nachmittags eine Frage Aaus dem Katechismus aufgegeben werde,
damıt S1C diese Haus lernen und nächsten Tag hıerüber ausgefragt
werden könnten. Mindestens eiınmal wöchentlich hatte der Pfarrer der
1mM Verhinderungstfall desselben der Kaplan die Schule besuchen, die
chüler AaUusS$s dem Katechismus prüfen und den Schulmeister visıtlieren.
Punkt der Instruktion Breuners bestimmte, da{fß dıe 1M Jahr 1A2 In der
Domstitts-Kirche Passau eingeführte Christenlehr-Bruderschaft ıIn jenen
Pfarren, 1€eS$ noch nıcht geschehen WAafrl, eingeführt werde. Das hrı-
stenlehr-Examen schließlich, Vorläufer des heutigen Eheunterrichts, WAar

den Brautleuten noch VOT deren Verkündıgung abzunehmen“®.
Der Pastoralbrieft Clemens Wenzeslaus’ tadelt schart die wıederholt

vorkommende mangelnde Vorbereitung der Geıistlichkeit auf die Christen-
lehre und mahnt: „Der Unterricht der Kınder sollte euch sehr Her-
zen lıegen, als WECeNN außer den Kıindern nıemand wäre, der Hılfe
bedürfte.“**

Predigt
Das Jänner 17572 dıe Geistlichkeit der Erzdiözese Wıen erlas-

SGCNG Hırtenschreiben Erzbischof Irautsons gyalt den Predigern, die ermahnt
Herzen nehmen owurden, sıch die „Wıchtigkeit ıhres Amtes

VOT allen übrıgen Priestern oblıege C$ ıhnen, die „Seelen auf dem Wege der
Wahrheit 1ın den Hımmel weılsen.“ Abgesehen davon, da{f die Prediger
„dem Volke die ewıgen Glaubenswahrheıiten beizubringen” hätten, sollten
S$1e die Zuhörer belehren, „dafß 1U FEınes notwendig Se1, “ nämlıch recht
gylauben, recht handeln und seıne Seele retten °}. Es gelte, Jjene 1mM
Vol VO ıhren Irrtümern befreien, welche „entweder 1n eıner schändlıi-
chen Unwissenheıt versunken oder mıt verkehrten Grundsätzen angesteckt
sınd; die VO den wesentlichen Glaubensartıikeln csehr talsch, nıcht einmal
katholisch denken; die einer vielleicht unterschobenen Offenbarung, voll-
ends unbewährten Wunderwerken, manchen abergläubischen TIräumereıen
einen welt testeren Glauben beimessen als dem geschrıebenen un: uUuNSC-
schriebenen Worte Gottes, als den Zeugnissen der Propheten und Apostel,
als dem Evangelıum Christı; die durch alle Kıiırchen den Ablässen nachlau-
fen, hne WISSen, W AaS der Abla{fßs oder W as erforderlıich sel, ıhn DG
wınnen; die aut Privatandachten, auf dıe Verehrung eiınes Heılıgen und aut
dessen Bıldnıis mehr Vertrauen SEKZEN als auf die Verdienste Christi .9 die
sıch ein größeres (Gewıissen machen, die Satzungen ELWA eıner Bruderschaftt

überschreiten als dıe Zehn Gebote Gottes.
Umfangreichen Raum nehmen die Anweısungen über die „Praedicatıo

verbı de1i“ auch 1ın den Pastoralinstruktionen CM! So 1St. ELWA der
Zzweıte eıl der bereılts YENANNLECN Epistola pastoralıs des ungarıschen Erz-
bischofs Klobusicky der Verkündigung des (sotteswortes gewiıdmet”; auch
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der die Gurker Diözesangesetze VO  _ 776 einleitende Hırtenbriet Bischof
Auerspergs dart In seiınem ersten eıl als Predigerinstruktion angesprochen
werden. Wıe schon Erzbischof Klobusıicky tordert auch Auersperg: „Ge-
brauchet auf Lehrstühlen MNUr jene Grundquellen der VWahrheit,
die uns Gott geoffenbart hat Dıe geheiligten Bücher, die mündlıche ber-
gabe und allgemeıne Lehre der Väter.‘ Dıe Geıistlichen sollten sıch be-
mühen, den Gläubigen „einen wahren Begriff VO dem, W as S1Ce lernen bei-
zubringen.“ In der Art reden sollte sıch der Klerus „der gewöhnlıchen
Sprache des Volkes“ bedienen . An die Kapläne erging die Anweısung,
da{fß S1E hre Predigen schriftftlich verfassen und diesen Autsatz ZzWe!l Tage
VOT der Predigt dem vOorgesetztien Pfarrer ZUr Einsicht vorlegen sollten An
den Sonn- un: Feiertagen sollte 1mM Gurker Kırchensprengel 1mM (sottes-
dienst den Gläubigen VOTL dem Glaubensbekenntnis wechselweise eine Mo-
ralpredigt der katechetische Unterweısung gehalten werden. ID7G Dauer
der Predigt wurde durch bischötlichen Befehl mıt maxımal einer halben
Stunde bemessen. In ezug autf dıe Themen wurde verordnet, da ach
dem Tagesevangelıum a VON den dre1 Hauptpfilichten Gott, den Lanı
desfürsten un: seınen Nächsten, annn VO jenen meılstens In Schwung SC-
henden Lastern der Feindschaft, Ehrabschneidung, Schwelgereı un Unlau-
terkeıt und hiergegen DESELIZLEN Tugenden öfters geprediget” werde .

Schärfer noch als TIrautson orderte der Pastoralbrief Clemens Wenzes-
aus „Weg VO den Kanzeln mı1t jenen melstens AaUuUS$ Betbüchern entlehnten

Redensarten, dıe entweder ZaT keinen Sınn haben, der doch den Hır-
ten ohl als dıe Herde mıiıt falschen Begriffen umnebeln. VWeg VO den
christlichen Kanzeln mI1t jenen unschicklichen Schulreden, ıIn denen für
die Ehre der Heılıgen, aber vielmehr für den Orsıtz des einen VT dem
dern, mıt mehr Pracht als VWahrheıt, mıt mehr Glanz als Nutzen, un eben

hıtzıg, als für das Wesentlichste der Religion, gekämpft wiırd. Miıt einem
Wort VWeg VO  - den christlichen Kanzeln mıt alledem, W as immer dıe Ehre
Christı, das ISt, die Heılıgkeıit der Christen nıcht vollkommner machen
kann.  « 5/ Als Untermauerung dieser Aussagen werden hier anders als beı
Irautson der Auersperg, die sıch ın erster Linıe auf die Paulusbriefe beru-
fen, die eschlüsse des TIridentinums (Sess10 D, Cap zıtlert. Dennoch
wırd auch Paulus herangezogen, WECNN CS heißt, daß die Verkündigung des
(GGotteswortes mıiıt „Aufrichtigkeit”, „Ohne alle Vertälschung” und ‚IM Na-
INeCN Christi“ erfolgen hatte.

C) Liturgisch sakramentaler Dienst

uch 1er steht wıederum der Hırtenbriet VO Erzbischof Klobusıicky
Aaus dem Jahr 756 der Spiıtze, 1m dritten eıl des Werkes eingehen-
de Anweısungen über dıe „Sacramentarum admıinıiıstratio“ gegeben WT -

den  98 In deutscher Sprache ausgeformt tinden sıch die Forderungen des
Gurker Bischofs Auersperg 1n dem die Diözesangesetzessammlung VON
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776 einleıtenden Hırtenbrieft. Zweiıerle1 WAar demnach VO Priester ZUT: Sa-
kramentenspendung ertorderlich: „Erstens, daß heilig sel; zweıtens, daß

selbe heılig ausspende be1 gleichem Tenor eıne wesentliche kürzere
Formulierung als Jjene 1mM Pastoralschreiben Clemens Wenzeslaus’ für Augs-
burg®.

Tauftfe

Wıe bereits 1M Hırtenbrief Kardınal Lambergs VO Passau /26 steht
auch 1ın urk un INn Augsburg der Befehl nach eiınem Unterricht tfür die
Hebammen, WI1€ S1Ce sıch be]l eıner Nottaufte verhalten hätten, 1Im Vorder-
grund®. Energisch wurde autf die völlıge Eınstellung des Brauchs gedrängt,
ohne Taute verstorbene Kınder eıiner Walltahrt mıtzunehmen un dabe1
(ott bıtten, möchte S1C doch wıeder lebendig machen, damıt S1E die
Taute empfangen könnten. Dıiese Gewohnheit sollte nach eıner damals be-
reıits ZUuU ünften Mal VO der Kongregatıion des HI! Ofticıiıums CYrBaANHENCN
Erklärung VO Grund Aaus vertilgt werden® Anweısungen über die exakte
Führung der Personenstandsbücher (Baufe, Irau- und Sterbmatrıken) sınd
am als innerkiırchliche Reformbestrebungen eKHlen un können daher
übergangen werden.

I1 Fırmung
ber das Firmsakrament unterrichtet ohl besten der 1M Maı V

VO Gurker Bischof Josef Marıa VO hun erlassene Hırtenbrief, der eıne
entsprechende Vorbereitung der Firmkandıidaten ordert. Dıie Fiırmlinge,
die nıcht sechs Jahren seın sollten und eiınen VO Seelsorger r-
schriebenen Firmzettel miıt ihren Daten be] der Spendung des Sakramentes
vOorzuwelsen hatten, während der Vorbereitungszeit In den Glau-
bensstücken unterwelisen un V der Eınsetzung, den außerlichen Ze1i-
chen, gewöhnlichen Zeremonien ®, hauptsächlıch aber VO der Wırkung
dieses Sakraments belehren.

JD Gottesdienst-Eucharistieteier

ber die „Reform des CGottesdienstes ZUr eıt des Josephinismus 1n
Österreich“ hat Hans Hollerweger VOT eiınem Jahrzehnt eiıne überaus
fangreiche Studie vorgelegt”; seıne Methode der Autbereitung und Analy-

der Quellen 1St gelegentlich jedoch ıIn 7 weıtel zıiehen. So ELWa hat Elı-
sabeth KOVvÄcs In der Diskussion Hollerwegers Vortrag über „ Tenden-
ZEeM der lıturgischen Retform Marıa Theresia und Josef II C dessen Be-
hauptung, na  } habe „den Gottesdienst der Kırche VO außen her, ohne
theologische Fundıierung und vieltach die Leıtung der Kırche refor-
miertCC entschieden wıdersprochen öl
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W as die Hirtenbriete betrifft, exIistiert eın einzıIges Hırtenschreiben des
Gurker Bischofs un spateren Salzburger Erzbischofs Colloredo „Super
oblıgatione Sacrıfticıum Miıssae Domiuinıiıcıs Festisque diebus applıcandı Pro

C O/.populo parochiano gemäfß den Verordnungen des TIrıdentinums (Sess10
25% Cap und wıederholter spaterer Anweısungen Roms wiırd In diesem
Schreiben auf die Pflicht DUU Aufopferung der Messe Sonn- un Felerta-
SCH tür das olk hingewilesen.

Der Augsburger Pastoralbriet ordert WI1€e schon das Hırtenschreiben
des damals och Lavanter Bischotfs Auersperg 1767 ® und der Hırtenbrietf
des Salzburger Erzbischofs Colloredo massıve Eınschränkungen VO
Schmuck und Autwand In den Kırchen als Stätten des Gottesdienstes:
„Reinlichkeits ISt’S, WAsS WIr ordern. Wır dringen nıcht aut Glanz un blen-
dendes Außenwerk, 1Ur für das, W3a schicklich und gezieEmMeEt ISt, soll über-
Al SESOrgT werden.  < 569 Keın Geıistlicher sollte CS sıch anmaßen, „ Was immer
für Bildnisse auch NUur ıIn den iußersten Ecken der Kırche oder des
Kirchhotes aufzustellen, Relıquien ZuUur öffentlichen Verehrung eL-
ZCN, Gelübtateln aufzuhängen, SOZENANNLE Wunder der (Csuttaten VO der
Kanzel herab verkünden un NECUC Andachten der Andächteleien eIN-
zutühren  “ 70; Statt dessen wurde den Geıistlichen befohlen, bei iıhren Pfarr-
kındern den häufigeren Empfang der Kommunıon befördern.

Schon der Hırtenbrief des Passauer Kardınals Lamberg hatte die Auf-
forderung enthalten, dem christlichen Volk begreiflich machen, da{ß 1mM
Sakrament der Eucharistie ‚SIt COTrDUS e Sanguls Christi Je
Su  “71‚ Tomek, dem WIr die teilweise Übersetzung VO Lambergs Hırten-
schreiben verdanken, x1bt den Inhalt derart wieder: „Die Gläubigen sollen
CS WISsen, dafß beıden Gestalten der Christus Nl und e1-
NETr Gestalt ebenso gSanz empfangen werde WwW1€ beiden. Daher sınd al-
le verpilichtet, dem Sakrament die Huldigung der Anbetung zollen.
Fleissig soll auch das olk ın der Art un: Weıse unterrichtet werden,
die geistige Kommunıon be1 der Messe durch Erweckung der vollkomme-
NCN Reue, eines lebendigen Glaubensaktes un des Verlangens CIND-
fangen.

Krankensalbung
Lambergs Wunsch, da{fß das Vıatıcum den Sterbenden Ööftentlich 1ın eıner

Prozession, die VO Gläubigen begleıtet werden sollte, gereicht werden MO-
DC, leıtet über Z Sakrament der Krankensalbung. Von Lamberg wurde
die Mithilte der Ortsobrigkeıt gefordert, dıe Kranke, welche den Empfang
der Sakramente hinauszögern wollten, dem Ptarrer anzeıgen sollte. Der Bı-
schof verbot den Geistlichen, eıne Bezahlung für den Versehgang VCI-

langen der anzunehmen .
Ausführlich befafßt siıch auch der Hırtenbriet für Augsburg mIıt dem Sa-
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krament der Krankensalbung ‘; schartf werden jene Geistlichen gerugt, wel-
che „dıe Krankenbesuche bıs auf den Punkt des heißen Todeskampftes Spa-
rcnh, 1m wırklıchen Krankenbesuche mıt possırlıchen un spaßhaften Erzäh-
lungen den Schmerz des Hartleidenden iındern trachten oder mı1t ZEe1-
tungsmäßigen Gesprächen über Ackerbau, Hauswesen, VWetter diıe bangenTodesschrecken verbannen wollen”; eine Handlungsweise, die be] einem
Seelsorger ‚nahe Menschenmord“ grenze .

Bufssakrament

In den Anweısungen über die Verwaltung des Bufßsakraments enthält
das Hırtenschreiben Lambergs VO 1726 folgende Bestimmungen: „Dıie
Beichtväter sollten das Sakrament den Gläubigen durch Santftmut un: Güte
angenehm machen und nıcht mıt scharten Vorwürten S$1Ce losfahren,
weıl die Beichtenden dann andere Sünden verschweigen, wodurch viele
Beichten und Kommunıonen sakrılegisch werden. Andererseıts sollen dıe
Beichtväter nıcht allzu lax seın alte Gewohnheitssünder un deren
Herzenshärte durch SIrCNgC erwelse brechen.  < 76

Von wesentlicher Bedeutung für dıe Interpretation dieses Sakramentes
scheint das „Send-Schreiben VO  - der Bufße“ des Gurker Bischofs Josef Ma-
a VO hun Se1IN, welches sıch erlassen In der Vorbereıtung auf das
Jubeljahr 750 die Hyperinterpretation der Paulusbriete richtet ““
un der altkırchlichen Bußtheologie den Vorzug gegenüber eıiner „ T’heolo-
x1€ der Werke“ einräumt.

Buße wırd hier definiert als igene Wıllens- Veränderung, kraft welcher
WIr der Liebe (Cottes gelangen, dıe begangenen Sünden bereuen,; solche
gänzlıch meıden uns vornehmen, uns deswegen abstraten un das
göttlıche (Gesetz künftighin erfüllen trachten  18 Öftere Beichten hne
innere Besserung zeıgten eine alsche Bekehrung A CS galt, den Sünder
„mMit vielen Beschwerlichkeiten, Seutfzen und Mühe ZUur Vollkommen-
heıit  D bringen ; CS galt, die Gelegenheıten ZUur Sünde abzuschneıden, die
Begierde zähmen und den Menschen 1mM Stand der Gnade erhalten.
Deshalb konnte 65 nıcht angehen, Thun, „das Sakrament der Bufß 1n eıne
bloße Erzählung der Sünden verwechseln

Paragraph 32 der Gurker Diözesangesetze VO  — 776 legte test, dafß die
Geistlichen ıhren Pfarrkindern treizustellen hatten, diese hre österliche
Beichte verrichten wollten, doch der Bedingung, da{ß S$1C be]l ihrem
Pfarrer um die Erlaubnis daftür ansuchten; dem Seelsorger WAar über die
dernorts verrichtete Beichte en Beichtzettel abzuliefern; dıe Osterkommu-
nıon jedoch War In der eiıgenen Pfarrkirche empfangen. Im einle1-
tenden Hırtenbriet Z Sammlung der Gurker Diözesangesetze ermahnte
Auersperg seıne Priesterschaft, die Sünder nıcht 1ın eiıne talsche (Gewiıissens-
ruhe versetizen Es könne nıcht die Lossprechung alleın gehen; die
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Sünder bedürften ZUrFr Heılung eiınes Seelenarztes, dem allerdings die
Kenntnıis der „klug auUSgESONNECNC Arten der Sünden und Schulstrittigkeiten
nıcht vieles helfen werden, ohl aber eıne gegründete Erkenntnıis der
menschlichen chwachheıten, der Künste des Teufels, der Anreizung und
verführerischen Weltgelegenheıiten, der Wege ZT: Tugend, die Gott ZuT

Heılung welset 81

Im Pastoralbriet fur Augsburg ZIng CS darum, das olk überzeugen,
da{f dıe Ohrenbeıichte „nıcht als eiıne Folterbank, sondern als das tauglıch-
SLE Hültsmuittel Z Beruhigung des Gewiılssens und ZUr Sıcherstellung des
Seelenheıils anzusehen sel  «32 Vor allem dıe Ablegung der Beichte bei den
Klosterkirchen wurde getadelt, da dıeser Umstand die Herde VO den Hır-
ten un: der Mutterkirche ımmer weıter entternte. Die Buße, welche dem
Reumütigen auferlegt wurde, sollte den beiden Anforderungen des Irıden-
tinums ESsS Cap genugen, nämlıch, da{fß S$1Ce dıe begangenen Sünden
austilge un dıe küniftigen verhüte.

VI Das Sakrament der Ehe

Interessante Aussagen über dieses Sakrament bringt die 1/86 1n Klagen-
turt/Kärnten erschienene „Erinnerung die Geistlichkeıit gurkischen Kır-
chensprengels des ZUuU Sakramente der Ehe erforderlichen Unter-
richtes“ des Gurker Bischots und spateren Kardınals Franz X aver VO

Salm-Reitterscheid. S1e wiırd eingeleıtet mıt der Feststellung, da{f sıch eın
Stand SOWEeIt erstreckte und SO manchfältige und bedenkliche Folgen nach
sıch zöge als jener der Ehe“* Als Gebrechen, welche VO  - vornhereın eine
gyuLe Ehe ausschließen assen, werden angesehen, „dafß viele diesen Stand
aus Unüberlegtheıit un ohne Beruft reELtcN,; daß viele sehr unbehutsam
un: unbescheiden ın der Wahl der DPerson sınd, die S$1C sıch hierzu erwählen
und da{fß csehr wenıge durch eınen tugendhaften Lebenswandel sıch 1er-

vorbereıten und viele ohl Sal dieses Sakrament 1n eınen solchen Stande
empfangen, da{ß S$1C AaNSLAtL den Segen (sottes sıch zuzuziehen dıe Gnade
und Kraft desselben panz VO sich entfernen, tolglich alle Uibel des Ehe-
standes, WwW1€e INa  - häufig sıeht, gleichsam In eıner Kette nach sıch ”Z1e-
en  84 Das Verhalten der Geıistlichen ZUuU Begegnen dieser bel eror-
ternd, weIlst Bischof Salm seıne Priester A den Brautleuten eıne kurze
Vorstellung „VON der VWıchtig- und Notwendigkeıt des Z Ehestand CI-

torderlichen Berutes“ machen, etwalıge Ehehindernisse entdecken,
dıe Wesenheıt und Würde des Ehesakraments erklären SOWIl1e dıe daraus
entspringenden Verbindlichkeiten und Pflichten vorzutragen, dıe Braut-
werber auf die Bedeutung der Kindererziehung hinzuweısen und S1C auch
über den Gebrauch ihrer ehelichen Rechte belehren.

In den seelsorglichen Bereich tällt das Hırtenschreiben des Bischots Jo-
sef Marıa VO hun über das Gebet Diıeser leider undatıierte Hiırtenbriet
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wurde VO  - hun noch während seiner eıt als Bischof VO Gurk, also VOL

761 vertafst. Er definiert das Gebet „als eiıne Erhebung des menschlichen
(GGemüts und erzens Gott, kraft welcher WIr ihn loben, anbeten, ank
Sapch, ülf anrufen, unNns selbst aufopfern, seiınem heiligsten Wıllen uns

gänzlıch unterwerfen, UNSeIC Bedürfnisse vorstellen, auft seine Gnade un:
Barmherzigkeıt Lrauen, a ]] TIun un Lassen ıhm als uUunserem e1INzZ1-
CH Zıel un Ende leıtenC« 8I. sodann folgen detaillierte Angaben darüber,
WI1€E und Wann INan beten, W a un! INa  — beten solle un W Aa5 INa  -

vornehmlıch beten habe Wert und Vollkommenheit des Gebetes hängen
nach hun „VON der innerlichen Beschaffenheit des erzens“ ab; Män-
geln werden Begierlichkeit un: Eıgenliebe (sottes- und Nächstenliebe
SOWIE Lauheit und Unbeständıigkeıt getadelt. Deutlich wiırd jer der starke
christologische Bezug, WECNN CS heißt, „dafß WIr alles Vertrauen ın bn den
Heıland, IM seine Vermittlung und 1n die be] seinem Vater erworbenen
Verdienste seizen sollen  «86 uch die Anweısung, „Was WIr beten sollen”,
ISt. christologisch orlentiert, nämlıch W1€e Christus CS geoffenbart hat, also
das Vater Unser. In den Anweısungen, INan beten habe, steht
GErSIGN Stelle die Bıtte das Reich Gottes, (sottes Gerechtigkeit und alt
le Gaben; ZU zweıten wird das Gebet für die Regenten gefordert.
Darüber hınaus WAar INa  ; „schuldıg beten VOT die Obrigkeiten und Un
nen, Gerechten und Ungerechten, Toten und Lebendigen, Christen
und Heıden, Ketzer und Abtrünnigen®”. Die etzten Abschnıitte dieser An-
welsung Thuns über das Gebet sollten das Vorurteıil des eintachen Mannes

das innerliche, stille Gebet beseitigen: Nıcht eın „scharfsinnıger Ver-
stand, welcher mıt vieler Weiısheit un: Gelehrtheit begabt, sinnreiche und
seltene Gedanken hervorbringe und mıteinander verknüpfe”, wurde ertor-
dert, sondern „MUX viel Verstand und Wıiıllens-Kraft + als ZUr Verrich-
Lung der übrıgen täglıchen Geschäften der auch sündıgen notwendiıg
1St

Ma{fißßnahmen Mißbräuche 1M relıg1ösen Leben der Gläubigen
Besonderes Anlıegen innerhalb der Reformbestrebungen des Episkopats

WAar dıe Eindäiämmung des Aberglaubens 1mM Volk; dem Teufel wurde die
Macht zugeschrieben, die verschiedensten Krankheıten un: Gebrechen
verursachen. iıne derartıge Macht des Satans wurde als der Ehre (Gottes
nachteıig angesehen. Neben dem ıIn Eybels „Corpus JurIıs pastoralıs” abge-
druckten Hirtenbriet des Prager Erzbischofs exıistieren auch VO Erzbisch-
of VO Salzburg, Colloredo, Instruktionen dıe Exorzismen®?. Dıie
Geıistlichkeit der Salzburger Erzdiözese ELW wurde angewlesen, hne VOI-

herige Rücksprache mıt der kırchlichen Obrigkeıt „SCHCH Hex- und Zaube-
ICYCN, Gespenster, Teutelssıtzungen, oder andere für natürlich oder
unnatürlich gehaltene Krankheiıten keine Benediktionen”, schon Sal keine
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xOöorzısmen vorzunehmen “ Dıie Durchführung der FExorzismen WAar dıe
ausdrückliche Genehmigung des Ordnıiarius gebunden Schärtere Formu-
lıerungen tinden sıch Pastoralschreiben VO Erzbischof Clemens Wen-
zeslaus SS heiflßt Ina hätte „keıine Ursache, feige Klagelieder ber die
Verschlagenheıit des Teutels 1072  ımmen, INa  . habe aber alle Ursache,
scCnh Fleischeslust un: Sündenreize männlıch tapfer kämpfen  09l Die häu-
figen Satansbeschwörungen ührten Vermehrung abergläubischer
Handlungen Ausdrücklich wurde den den bischöflichen Anweısungen
wıderhandelnden Priestern MI der dauernden Suspendierung VO der Seel-

gedroht
eıtere tiefgehende Eingriffe die Lebenstormen der Volksirömmig-

eıt bringen die bischöflichen Instruktionen anläfßlich der Verminderung
der Feıjertage, der Beschränkung der Prozession, Bruderschaften und An-
dachten Markante Aussagen ber die Feiertagsheiligung durch das gläubi-
C olk enthält der Hiırtenbriet des Seckauer Bischofs Josef Philıpp VO

Spaur AL Betreft der abgestellten Feiertägen VO 26 Oktober JA Spaur
wünschte, da{fß WIC den Zeıiten des trühen Christenums, „WENISCI BC-
botene Feiertäge un doch WEeIL yrößerer Eıter, Andacht und Vollkommen-
heıt als uUunseren Zeıten anzutretfen Walfl, auch nunmehro be] den
der Zahl WCNISCICH Feiertägen der VOT1ISC Eıter der ersten Zeıten uUuNnsceren

Herzen anwiıederum entstehen sollte, damıt auf solche Art durch verdop-
pelte Andacht das werde, W as der Anzahl der Täge N-

geln möchte 6y Nıcht die Anzahl der Feijertage, sondern die andächtige Be-
gehung derselben SC1 un erforderlich Liebe Gott un dem
Nächsten, Aufmerksamkeıt, Auterbaulichkeit und christlicher Eınge-
zogenheıt. Den Gläubigen wurde empfohlen, die Feiertage M1L Andachts-
Übungen, nachmittäglichem Kirchenbesuch, Katechese und Christenlehren

der Lesung andächtiger Bücher und MItL anderen christliıchen Wer-
ken, vornehmlıich der Barmherzigkeit zuzubringen Dem Geilst der eıt
entsprechend wurden die Geistlichen ANSCWICSCH, das olk ermahnen
dafß 6csS die gebotenen Feiertage MIL Eıter und Andacht zubringe, die übrige
eıt aber un auch die aufgehobenen Fejlertage Z Beförderung ihres ZEe1IL-
lıchen Glücks und Z Nutzen des Staats mIL CINSISCI Arbeiıt verwende

Bischof Auersperg tormulierte der Sammlung der Gurker Dıiözesan-
DESELZE, da{fß die den aufgehobenen Fejertagen verrichteten Arbeıten,
WENN diese (selist der Buße verrichtet werden, „be!1 (Gott WEeIL verdienstli-
cher als das Gebet un auch für dıe Seelenheil gedeihlicher

Eınes der Hauptübel der Behinderung der pfarrlıchen Seelsorge stell-
ten nach Ansıcht der Bischöfe dıe allzu häufigen Kirchfahrten und Prozes-
S1IONECN der Gläubigen andere nähere der eCıiter entfernte Pfarren dar
Dıi1e Gurker Diözesangesetze befahlen 776 dem Pfarrer oder Vıkar, VOT

Begiınn der Prozession Gottesdienst ı der CISCNCH Ptarrkirche abzu-
halten. Um die Seelsorge während der Prozessionen nıcht gefährden,
WAar CI Geıiıstlicher AUS der Umgebung bestellen, der der
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wiıschenzeit vorfallenden Taufen un: Versehgängen gerufen werden
konnte** Der Seckauer Bischoft Josef dam VOoN Arco klagte, da{fß bıs SC1-

eıt die Wallfahrten un: Prozessionen derart ZUSCNOMMEC hätten, da{fß
„VOoN mehreren Kirchspielen fast den SaNzZCNH Sommer hındurch den
Sonntägen anlıegende Pfarrgotteshäuser Prozession abgehalten werden,
wodurch das olk ZGTSLEreUetr dem Gottesdienste nıcht gebühretermaßen
beigewohnet sofort die Schuldigkeit selbst die H] Messe mMIt SEZIEMELEK
Andacht anzuhören verabsaumet und der höchst notwendiıge christliche
Unterricht beiseltiget wırd“?®

uch der Gurker Bischof Auersperg verlangte sCcCINer Instruktion über
die Ablässe Bruderschaften un Andachten CING Einschränkung der häufi-
SCH VWallfahrten, VOT allem, WENN diese nıcht inBußfertigkeit un Andacht
durchgeführt würden, sondern sıch 4aUsS$ der Obhut der Eltern entter-
NC  - der dem CISCNCNH Pfarrer auszuweıichen und nachsichtige Beichtvä-
ver autzusuchen Dıiıese der Lıteratur ZWAar wıederholt bisher aber
noch unveröffentlichte Instruktion des Gurker Bischofs betritft Fl Gegen-
stände, VO denen das olk nach Auersperg die abseitigsten Begriffe hat-

und die zahlreichen Mißbräuchen AaUSSESECIZL waren?  6 Vehement wırd
auf die Pflicht der Genugtuung, auf Andachtsübungen und würdıge Früch-

der Bufßse hingewiesen scharf werden die Ablafßwesen durch Unwiıiıs-
senheit, Aberglauben un Eıgennutz EINSCTNSSCNCNH Mif£ßstände Il-
gErT, vornehmlich die „Verschwendung dieses Kırchenschatzes“ durch dıe
Ordensgeıistliıchen. Überhaupt sıch CN starke Spannung zwıschen
Epıskopat und Regulargeıistlichkeit, welche die“Gläubigen aus „verkehrten
Eiter lauter Nebensachen geführet un: „den (Gelst der Anbetung
Gottes verdorben hätte den Schwierigkeiten der Pfarrseelsorge hät-
ten die Mönche Auersperg maßgeblich Anteıl da S1C EINETrSEITS das
olk aneıferten, hre Ordensheılıgen, deren Reliıquien un: auch Bılder be-
sonders verehren und diesen „SOMI1 gleichsam VOTLr (Gott Vorzug
CEINFTrAaUMLEN, andererseits als nachsichtige Beichtväter die Pfarrgemeinde
VO Ptarrer entfernt?‘

Zur Beförderung der wahren Andacht sollten sıch dıe Pfarrer die
Einführung des Kirchengesanges ihrem Sprengel bemühen® Hınsicht-
lıch der Bruderschatten ylaubte Auersperg CLE Abweichung VO deren
Endzweck Vermehrung der Ehre Gottes, der PENTEN Andacht des Seelen-
heils des Nächsten und der Latıgen christlichen Liebe testzustellen Die
Verfassung der Bruderschaftften wurde daher der Gurker Diözese derart

da{fß INan dıie Bruderschaftts Andachten eintach pfarrliche (30t-
tesdienste umwandelte, Bruderschaftsbücher und Zeichen abschaffte un
das Bruderschafts Vermögen der jeweıligen Kıiırchenkasse einverleıibte

Bezüglıch des Rosenkranzgebetes wurde verordnet dıe Gläubigen da-
hingehend aufzuklären, da{ß dieses Gebet nıcht VO der Kırche vorgeschrıe-
ben SCH sondern da{ß 6S den Gläubigen rreigestellt SC Wann mMm S1IC oll-
VE dieses Gebet verrichten Immer mehr sollte das olk aut den SE
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NCN Geist der Anbetung (sottes zurückgeführet und demselben gezeıget
werden, W1€ weılt S$1C |dıe Gläubigen] sıch mıt der übertriebenen Verehrung
der Heılıgen vertehlen und bıs ZUur Abgöttereı iırregehen können.“ Eın be-
sonderes Anlıegen dieses Bischotfs War auch die Heılıgung der Sonn- un
Feıiertage; Auersperg ging hıerbei ın seıner Instruktion welıt, da{fß die
Protestanten den katholischen Gläubigen als Vorbild hıinstellte  100.

ber das Verhältnis der katholischen Geistlichkeit den Protestanten
enthalten dıe Pastoralınstruktionen un Toleranzhirtenbriete zahlreiche
Anweisungen ** In aller Liebe un: Santtmut sollten CS sıch dıe Geıistliıchen
angelegen seın lassen, die Katholiken 1n iıhrem Glauben stärken und die
Unkatholischen MT eıner eıfrıg-, vernünftig- un moderaten Verwendung
VON iıhrem Irrthume zurückzuführenCC 102

Sıeht Ina  > VO den In staatskıirchlichem (eılst erlassenen Verordnungen
ZUuUr Diszıplinierung der Bevölkerung, ELWa 1m Armenwesen oder 1ın Betreff
des Asylrechtes, der Ehegesetze un des Sanıtitswesens ab, wurde In der
Theorie definiert, da{fß die Landestfürsten 1ın den reın geistlıchen Angelegen-
heıten der Kırche unterworten selen un eın Recht Entscheidungen 1n
Glaubensiragen hätten. Dıe Bischöfe ihrerseıts selen den Landesfürsten In
zeıtliıchen Dıingen vollkommen unterworten un hätten eın Recht, polıtı-
sche (Gesetze erlassen, Verordnungen treffen, geltende (sesetze abzu-
schaffen, der jemanden VO der Beobachtung der geltenden weltlichen
(sesetze dispensieren *”® Allen Pastoralanweısungen, dıie das Verhiältnis
M6} Kırche un: Staat berühren, 1St gemeınsam, da{fß dıe Geıistliıchen ANSC-
wıesen werden, dem olk seine Pftlichten dem Landesherren gegenüber
einzuschärfen; dıe Gläubigen nıcht NUTr Z Gehorsam, sondern
auch ZU Gebet für den Grundherrn anzuhalten.

Wenngleich keıine systematische Erfassung des Materıals erfolgen
konnte Detalerlässe der einzelnen Ordinarıate waren ausführlich be-
rücksichtigen, eıne Wırkungsgeschichte über die tatsächliche Rezeption
der Ablehnung der dekretierten Retormen beim nıederen Klerus un beim
Ptarrvolk scheint für viele Dıiözesen noch nıcht existieren 1ST. festzu-
halten, da die meısten Pastoralinstruktionen 1ın den süddeutsch-ödösterrei-
chischen Diözesen während der eineinhalb Jahrzehnte VO A0 bıs A
herausgegeben wurden. Dıie (GGenese dieser Hırtenschreiben WI1€e auch die
Biographien ihrer Autoren, der Berater der Bischöfte, wAare Erst noch:'zu Cr-

forschen; auch die Tatsache, dafß sıch die staatlıche Verwaltung zahlreicher
Errungenschaften der „seelsorgliıchen Bürokratie“ W1€e der Seelenstandska-
LasSter der des Matrıkenwesens ın seiıner Beziehung aut Konskriptionslısten
ELWa ZUNULZE machte, ware eiıne eıgene Untersuchung WD Die INn den
österreichischen Erblanden durchgeführte Reduktion des Regularklerus,
der Ja den Bischöfen eın ErNsSties Hındernis einer effizienten Pfarrseelsorge
Wal, äflßt diese Ma{fßnahme des josephiniıschen Staatskirchentums
deren Vorzeichen als bısher sehen. Die „Reinigung” des Andachtswesens
un dıie Reformen W1€e dıe Abschaffung zahlreicher Prozessionen un Bru-
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derschaften, die Beseutigung VO Heılıgenbildnissen In den Gotteshäusern
erscheinen nıcht 1Ur als Auswüchse eines aufgeklärt-utilitaristischen Staats-
kırchentums, sondern auch als massıve Forderungen einzelner Bischöfe ın

Licht
Zusammentassend 1ST. testzustellen, da{fß INn den Reformbestrebungen des

süddeutsch-österreichischen Episkopats A0 Erneuerung der Pastoral 1mM
späaten 18 Jahrhundert neben eıner Rückbesinnung auft die Erlasse des Irı-

104dentinums eın starker christologischer Bezug 1M Gegensatz der über-
kommenen Heılıgenverehrung un Z damals gepflogenen Andachtswe-
SCH deutlıch wiırd. Rıchtungsweisend für eine Vıelzahl der Retormen
die Schriften Ludovico Antonı1o Muratorıs*®®, In erster Linıe seın Werk über
die „Wahre Andacht des Christen“ Muratorı1, der 1mM Kapıtel dieses But-
ches „VON den Werken, 1ın welchen dıe CeHSTtETE un fürnehmste Eı-
genschaft der Andacht bestehet“ !® handelte, forderte eın tätiges Christen-
eu und vertirat die Ansıcht, da{fß diese Werke den drei Haupttugen-
den, dem Glauben, der Hoffnung un der Liebe entstammten !“ Diese For-
derung nach tätıgem Christentum, eiınem Leben AaUS Glauben, Hoffnung
un Liebe, während der zweıten Hältte des 18 Jahrhunderts VO nıcht
nıgen Bischöfen zwıschen Innerösterreich un dem Moselland vertreten,
hat auch nach 200 Jahren nıchts VO ıhrer Aktualıtät eingebüßt.

Dokumentenanhang
Das Orıgıinal befindet sıch 1mM Archıv der Diözese Gurk,

Bischofsakten Auersperg.

Instructio dıe Bıstum Gurkische Geıistlichkeit den Ablässen,
Bruderschaften UN. Andachten

Wır Joseph ET
Entbiethen CC CC

Wır zweıteln nıcht, dafß Inr lıebe und DELFEUE Seelsorger, Jjene Beleh-
rungecn, Wır euch etztens durch den 1n Druck hinausgegebenen Hırten-
brief VO vorıgen onates Hornung über die geistlıche Toleranz e_
öffnet haben, nıcht NUTr alleın bey Durchlesung als wichtig un gegründet
anerkennt, sondern auch durch reifere Ueberlegungen euch selbst In noch
weıteren Aussıiıchten ganz eigen gemacht, und eingesehen haben werdet,
WI1€E nothwenig CS SCV, sıch vorzüglıch VO Seıite der Geıistlichkeit sogestaltig
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benehmen, Wann mMan sıch anders des gegenwärtig aufgeklärtern eıit-
PUNCLES Nutzen machen will, nıcht NUur alleın die Bekehrung, SONMN-

ern auch die sehr erwünschte Wiedervereinigung der Glaubensgegner
InSOWweIlt CS neben der vorauszusetzenden besondern Gnade Gottes, der den
Glauben g1bt, auch Unsers (Ortes die Pflicht Sß alle Hındernissen 4US dem
VWeg raäumen, doch eiınmal nähern Hofnung bringen. Gleichwie
aber der yröfßte Stein des Anstosses bısher noch ımmer viele Nebensa-
chen, denen hauptsächlich der gemeıne Pöbel der Katholiken durch fal-
sche Begriffe oft bıs ZUur Abgötterey verleıtet worden, BCWESCH SCYN dürfte,
haben Wır den Entschlufß gefasset, hierinfalls In dem Uns aM VEa ULEN Kır-
chensprengel miıt ganzlıcher Beseitigung solcher Miıßbräuche, die Wır euch
bıs AL NUu  — 1in Kürze angezeıgt haben, mıt allem Ernste Werke gehen.
ure ächtere Gelehrsamkeıit un Einsicht, welche euch über diese Nebensa-
chen schon lange hinausgesetzet un gründlıchere Begriffe VO dem We-
sentlichen unserer geheiligten Religion beygebracht hat, versichern UunNns,
da{fß iıhr dieser S DGT: Absicht gleichdenkend mıtwirken und Jenes, W as WIr
aus wahrem Fıter tür die Reinigkeit der Lehre Jesu Christi hıermit abge-
stellt un gebessert wıissen wollen, mMI1t bereitwilligster Einförmigkeıt voll-
zıehen werdet.

Nun sınd CS aber hauptsächlich drey Gegenstände, dıe bisher vielen
Mißbräuchen auUSgESETIZEL und das gemeıne olk die abseıtig-
SLICN Begriffe noch immer hatte, nämlıich die Ablässe, Bruderschaften un
Andachten. Wır wollen VON einem Gegenstande Zzu andern gehen und
euch, lıebe un BELFEUC Seelsorger, über eines sowohl als das andere jenen
Verbesserungs-Plan hıermıit vortragen, WIr ın dem uns AMNVEORLLAUTLGN Kır-
chensprengel mMI1t desto wenıger Schwierigkeıt einzutühren glauben, als der-
celbe durch wahren FEiter Unsrer Vorfahrer noch VOILF andern hievon gerel-
nıget SCYN scheinet und es UTr hauptsächlich auf dıe Belehrung und be-
scheidne Leıtung des noch wahnwitzıgen Volkes ankommen dürfte.

Von Ablässen

Es 1STt eıne Glaubens-Lehre, dafß die wahre Kırche VON Jesu Christo die
Gewalt erhalten habe, Ablässe ertheılen und daß 6S sehr nützlıch SEY, die
VO der Kıiırche ertheılten Ablässe gewinnen. Hıevon 1sSt das olk ZUEerst

mi1t Gründlichkeıit unterweısen, damıt 6C dasjenıge, W as DA Glauben
gehört, gyut unterscheide und sıch dem, W AasSs INa  - demselben Auf-
klärung anderweıter talscher Begriffe und Einstellung verschiedener Mifß(s-
räuche hierintalls vOorzZutragen hat, INSO weniıger stoße. Es 1St. ımmer eine
notwendige Vorsicht, da{fß auch das olk den Unterschied des wesentlichen
eiıner Glaubenslehre VO dem, W AS CS durch alsche Meınungen verleıtet
worden ISt, kennen lerne. Nun aber dürfte 6C vorzüglich VO den Ablässen
ZESABLT werden, da{fß dem olk die unächtesten Begriffe beygebracht und Je-
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ner Geılst der Kirche, der doch allzeıt der nämlıche leiıben mu(ß, se1it den
späteren Zeıten fast gyanz verdrehet worden SCY Wenn iıhr also CI-
Tautien Schäflein obige Z7wWel Glaubenslehren VO den Ablässen vortraget
un aufkläret, mUusset iıhr auch beeitert SCYN, iıhnen zeıgen, W as für e1-
nen Begriff INa  } sich VON selben machen habe und W asSs tür Bedingnissen
sowohl Austejlung als Gewinnung derselben nach den heiligsten (Gesin-
NUNSCH der Kırche erfordert werden. Hıer, lıebe Seelsorger, eruhet 65

hauptsächlich, da{ß INa  - einförmig un einstiımm1g In der Belehrung des
Volkes Werke gehe, WEeNN INan A4aUS selbem die talschen Begriffe verban-
1ECMN un alle Mißbräuche hne Verwirrung und Autsehen einstellen 11l
Unsere Sorgfalt demnach 1St ZuUerst diese, da{fß WIr euch selbst jene Grund-
sSatze hiermit vorhalten, nach welchen WIr dıe uUuNnserm Hırtenstab anvertirau-

Herde einförmig unterwıesen un eıne reinere Lehre VO den Ablässen
allgemeın eingeführet haben wollen.

Wır werden ZWAar euch nıchts SapcNh, sondern 1Ur Jjenes wıederho-
len, WAar Unser SCYNCF Gelehrsamkeit un bischöflichen Eiter gyanz
verdienstvoller Vorfahrer Fürstbischof Joseph Marıa raft VO Thun, des-
SsCMH Andenken euch noch immer ZUur unvergefßßlichen Dankbarkeit jener
Lehren, Jener Beıispiele, die euch gegeben hat, SCYN mufß, 1n SCYNECIM bı-
schöflichen Sendschreiben VO der Buße bey Gelegenheıt des Jubeljahres
750 gründlıch als deutlich gelehret hat Nun machet dıeser, euch
VO den Ablässen einen wahren Begriff beyzubringen, diesen Haupt->datze:
Die Kirche hat keine andere Gewalt, als die recht bekehrte Sünder VO der
Schuld ihrer Laster loszusprechen un die verdienten Straten 1U  — denjen1-
SCH yanz oder zZzu eıl nachzulassen, welche Früchte der Busse hervorge-
bracht oder aus Schwachheit unvermögend der VO Tod übereılet, selbe,

S$1Ce auch gewollt hätten, nıcht haben vollbringen können. Hierauf
ezieht sıch alles, W as Wır euch In dieser Sache können.

Dıie Kirche oder hre Oberhirten also, S$1e eınen Abla{fß erteılen,
ann au dem himmlischen Schatze der Verdienste Jesu Christı und Vor-
Sprung der Heılıgen Jene zeıtliıchen Straten, welche dem büssenden Sünder
auch nach vergebener Schuld vermÖög ewıgen Ratschlufß göttlicher Gerech-
tigkeıt tiılgen übrig bleıben, nachlasset, wollen Jene Vorbereıtungen, wel-
che AT würdigen Empfang des Sakraments der Busse notwendiıg sınd, kei-
NECSWCBS aufheben, sondern seLizen vielmehr die Bekehrung des Herzens,
die demütige Bekenntnis der Sünden un jenen aufrichtigen VWıllen, diese

sıch selbst bestrafen, VOTaus un schränken dıe Kraft des Ablasses AA
hın e1in, da{fß U  S der auf solche Art vorbereiıtete un: büssende Sünder 1ın Je:
MG Aast der Straf unterstutzet wiırd, ZUT: Genugtuung tür seıne Sün-
den noch auf sıch hätte nehmen mMuUussen

Es 1St. ZWar uUuNsere Absıcht nıcht, euch diese Lehre auf eiıne theologische
Art vOrzZuLragen. ure gründlıche Lehrbegierde wırd euch selbst aneıfern,
da{fß iıhr AaUS$S echtem Büchern eines Hobert, Pouget, die euch ohnedies VO

Zeıten gedachten Vorfahrers Joseph Marıa Graten VO hun selıg beson-
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ers anempfohlen sınd, In dieser Sache die wahre Gesinnungen der Heılı-
SCcCHh Väter weitschichtiger autsuchen und ZU0;®EÜTST euch selbst überzeigen WCOCI-

det Indessen können 65 WIr gleichwohlen nıcht hıebey bewenden lassen,
sondern wollen euch unserer weıtern Absıcht durch die Beobachtung
und eingeführte Kirchenzucht VO den Zeıten der Apostel bıs aut uns 1n e1-
al kurzen Zusammenhange zeigen, da{fß 6S immer der Gebrauch und die
Gesinnung der Kırche WAal, VO den Sündern nach Ma{(ß iıhrer Laster aANSC-
MESSCHNC Genugtuung, auch mıt Vereinigung der Ablässe, durch welche S$1Ce
jene Strenge der Buß mäßigen pflegte, ordern.

)as Exempel tinden WIr INn dem zweıten Schreiben des Apostel
Paulus die Corinther, mMIt der corinthischen Kırche vereiniget,
dem schon bey eiınem Jahr büssenden Blutschänder dıe übrıgen Straten AaUs

habenden Gewalt UNSeTrTSs Erlösers nachlasset. W o bemerken kommet,
da{f eiınerseılts diese Nachlassung Erst damals, nachdem schon Bufs C
LA erhalten, anderseıts auch W1€ der Chrisostomus und der "Thomas
anmerken, VO aller Genugtuung, die (sott auch 1n Zukunft eısten
habe, keineswegs befreiet und losgesprochen worden. Nachdem aber die
Kırche ZUSCNOMMECN, wI1ssen WIr AaUS der Kirchengeschichte, da{fß die SORCcC-
nannten C'anones poenitentiales vertasset worden, dıe ZWAaTr nach Verschie-
denheit der Kirchensprengel unterschieden arCcMN, jedoch alle uns den
wahren Geılst der Kirche anzeıgen, WwW1€e selbe fur eıne jede Sünd die schwe-

Straten V sıeben bıs 15 Jahren, Ja auf dıe Lebenszeıt aufleget
un UTr Aaus$s billiıchen und Ursachen selbe mäßiget, WENN nämlich der
FEiter des Büssenden oder andere Umstände dıe Bischöte hıezu bewogen
hatten. 1Iem bereuten, dem emsıgen, dem anhaltenden Mag (Gott gyütigst
verzeihen und iıhn (süten SELZECN, W a für solchen dıe Blutzeugen begeh-
en un die Priester vorkehren (Cyprıan, de Lapsıs). Wır bestimmen,
dıe Väter des ancyraniıschen Concıilıums (Can n da die Bischote nach
untersuchter Art ıhrer Bekehrung die Macht haben, dıe nad gyebrau-
chen oder eıne mehrere Zeıt hinzuzusetzen; VOT allem aber mu der vorhe-
rıge un darauf erfolgte Lebenswandel eingesehen, nach diesen ihnen die
nad miıtgeteılet werden. Und diese Schärfe der Bußgesetze wurde tast
durch zehn Jahrhunderte eingehalten und den Büssenden noch eCin voll-
kommner Abla{ß erteılet. Dıie Kırche nämlıch, WI1€ 6S Fleury bemerket, sah
Sal ohl e1in, w1€e wen1g auf eınen schnell vorbeygehenden Bufs- und An-
dachtstrieb bauen SCY und wıievıel eıt CS tordere, dıe Größe und Ab-
scheulichkeıt der Sünde recht einzusehen, die verborgenen Wınkel des S6
wIsSsens durchforschen, die ın den Sınnen zurückgelassene Bılder des 1a

tılgen, dıe Gelegenheıiten ganz abzuschneıiden und die bösen (
wohnheiten VO der Wurzel herauszureißen, sodann diıe Leidenschatten
nıcht LU unterdrücken, sondern auch die TIrıeb der ENISESENBESELZEN
Tugenden 1n der Seele rcHCc machen un solche durch gegründete Ent-
schlüsse 1n eiıne standhafte Ausübung bringen, sogestaltiıg sıch selbst
VO der Aufrichtigkeıit der Bekehrung versichern können. Von diesen CI -
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STiEN /Zeıten der Kırche also 1STt 65 In Yanz ungezweiıfelte Sache, da{fß die Ab-
lässe ohne wahrer un den Sünden ANSCMESSCNECF Busse nıemalens verliıe-
hen, WCNN schon auch VO sıebenten Jahrhundert SESAYEL werden kann,
da{fß INan VO dieser Schärte der Bußgesetze schon damals abzuwel-
chen angefangen und die vorgeschriebenen Bu(ßS-Werke In andere leichtere
UÜbungen verwechslet hat

Alleın 1M eltten Jahrhundert hat sıch ZWAaAr diese SIrCNgC Zucht der Kır-
che Insowelılt geändert, dafß die Ablässe durch bloße beschwerliche Unter-
nehmungen als Kreuz-Züge wurden, Ja da{fß ıIn darauffolgenden
Zeıiten die Bischöte allen Gattungen POMMMETr Werke Ablässe verlıiehen, diıe
Sünder eben hierdurch sıch den Bufßwerken nach jenen (GGesetzen
der Ersten Kırche nach un nach gänzlıch haben un endlich CS
aut den heutigen Gebrauch gekommen 1St. Indessen jedoch, WENN schon In
dieser Kırchenzucht eıne große Anderung VOIrSCHAaNSCNH, 1St doch der
(Geılst der Kirche noch ımmer der nämliche geblieben. Der Vertall 1St. kel-

VO allgemeınen Gesinnungen der Bischöfe der Konscılıen her-
zuleıten, als WENN S$1Ee die alten Beobachtungen hatten ändern wollen, SON-
dern CGS 1ST selber vielmehr eiıner Nachlässigkeıit einzelner Bischöfe, eıner
Unwissenheıit und jenem rrtume zuzuschreıben, der aus unechten Blättern
W1€ AUS jenen alschen Decretalen des Isıdors SCZOBCNH worden, und WOZU
endlich auch dıe talschen, der Eıgenlieb des Menschen schmeichelnden
Vernunftschlüsse der Skolastiker HEG Sal vieles hlerzu beygetragen ha-
ben

Um sich überzeugen, da{fß der (eist der Kırche noch immer der nAam-
lıche SCYV, dıe Sünder durch Verleihung der Ablässe keinesweges VO Jjener
Pflicht, würdıge Früchte der Busse bringen, Ja da die Kırche die BufS-
strafen 1U  — dem recht bereuten, büssenden der andern Sünder aus

wichtigen Ursachen und 1n Betrachtung des allgemeinen Gebetes nachgese-
hen und daher Öfters die dagegenlaufende Mißbräuche abgestellet habe,
dürten WIr U  — Jjenes hier anführen, W a das Drıtte Lateranısche Concılıum
(Da 62 verordnet, CS heifßt /u dıesen, weıl durch unmäßıige und über-
flüssige Ablässe, die einıge Bischöte geben nıcht scheuen, die Schlüsse]l
der Kırche verachtet der die Genugtuung der Buß entkrättet wiırd, wollen
WITr, da{fß bey Einweihung der Kırche der Ablaß über eın Jahr sıch nıcht CI-

strecke. och in diesem Jahrhunderte geben uns Z7Wel Päpste Sanz über-
zeugende Beweise VO diesem Geist der Kıirche. Innocentius der 12te hat
bey Gelegenheit des Jubeljahres /0Ö tolgende Instruction herausgegeben:
Es soll den Gläubigen der Nutzen vorgestellt werden, den S1Ce VO diesen
großem Abla{fs sıch verschaffen können, weıl nämlıich durch dıie Wırkung
und Kraft dessen jene Straten nachgelassen werden, der Mensch der
göttlıchen Gerechtigkeıit schuldıg ISt, WEeNN TU andererseyts der y Öttli-
chen (GGnade durch eıne würdıge Genugtuung mıtwirket. Das Volk also soll
belehret werden, da{fß obwohlen die Schuld un dıie ewıge Strate durch das
akrament der Bufße nachgelassen wird, gleichwohlen eine Schuld der
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zeitlichen Strafe, mıiıthın eıne schwere Pflicht der Genugtuung zurückblei-
be, durch vielfaltiges Almosen, SIENSC Fasten und harte Bußwerke
W1€e 6$s AaUuUs den BußgesetZen ekannt ISt, da{fß CS ZUr eıt der ersten eifrıgen
Christen geschehen sey:/ der durch dıe erschrecklichen Peınen des Feg-
feuers gezahlet werden sollte. Da aber dieses auf sıch nehmen der
menschlichen Schwachheıt allzu schwer tallen würde, verringert der
Statthalter Christiı durch die Ablässe solche Genugtuungen. Und apst Be-
nedıktus XIV ın seiınem Sendschreıiben alle Patrıarchen, Erzbischöfe
und Bischöte VO  — der Vorbereıitung Z 1 Jubeljahr 750 macht diese AnwelIl-
SUNSCH. Das erstliche den Gläubigen Jjene Clausel V GEE poenitentibus”
ohl ausgeleget werden soll, W 1€ da{fß S1Ce nämlich bey Gelegenheıt des voll-
kommenen Ablasses jenen auferlegten Werken och andere Andachtsübun-
SCH beysetzen un würdıge Früchten der Buße bringen sollen; enn neh-
LLL dıe bescheidenen Christen die päpstlichen Ablässe, da{ß S$1Ce sıch
gyleich befleissen, würdıge Früchte der Buße bringen und dem Herrn tür
hre Sünden ENUZZULUN. Miıthıin SCY jene Meınung ganz talsch, die glau-
ben, da{fß die Chrıisten den Gebrauch der Ablässe taul und kaltsınnıg
werden un gleichsam VO der Genugtuung, Gott,; der Bestrater Unsere
Laster, eısten ISt; abgehalten werden. Denn CS mu ıhnen eingebunden
werden, da{fß S$1Ce nebst jenen Werken, die befohlen werden, auch andere
tromme Werke ausüben sollen, welche dem Geıist und den Wünschen der
Kırche einstımmen.

Dieses, lıebe und DELFEUC Seelsorger, 1STt. die wahre Lehre, der wahre
e der katholischen Kırche, WECNN S$1Ce ıhren Gläubigen den Ablaß verkün-
dıget, und nach diesem wollen Wır, da{ß VO euch auch CUGCT ANVEertiraLlten

olk unterwıesen un belehret werden soll. Zeıget ihnen daher Ööfters iın
TEeEN Unterweısungen, dafß die Kırche VO Christo Jesu diesen Gewalt erhal-
LENs auch solchen VO ersten Zeıiten der Aposteln her bıs 1ZT ausgeübet
habe Alleın erkläret ıhnen zugleich die hierintalls allen /Zeıiten eobach-
LEGETG Kırchenzucht ohne Verhellung, WENN ihr ihnen dıe Reinigkeıit der
SLiEN Jahrhunderte vorgetragen habet, l|asset ihnen hne Bedenken auch WI1S-
SCH und einsehen, mıiıt W 2A5 für eiınem Nachteıl der Buldßs, der wahren Bekeh-
runs, hıevon 1in spateren Zeıiten abgegangen un W 2a5 tür Mißbräuche teıls
durch Unwissenheıt, teıls durch Eıgennutz eingeführet worden. Daget CS iıh-
NC  . ohne Bemäntlung, da{f INa  — /Zeıten des Luthers einen ZEWINN-
süchtigen Handel damıt trıebe un: eben dieses der Grund WAarc, WaTl-

gyleich daraut 1n Panz Deutschland die unglückselıge Glaubens-
erfolget 1ST. Erzählet C$ ihnen, dafß ZW ar die Kirchenversammlung

IrTıient sıch eifrıg dahın verwendet habe, diesem Unheıl SLEWETN: WENN

cselbe Sess. 75 ult verordnet, da{fß 1n Verleihung der Ablässe nach der al-
en und 1n der Kırche gutgeheißenen Gewohnheıt eıne Mäßigung B:
brauchtet, jene Mißbräuche aber, welche hierintalls eingeschlichen sınd,
gereinıget und verbessert, sodann al schändlıcher Handel, damıt getrie-
ben worden, gänzlıch abgeschaftet werden soll:; Dı1e übrıgen Mißbräuche
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aber, Aaus Aberglauben, Unwissenheıt, Geringschätzung der AaANSONSLTL W1€
ımmer hergekommen sınd, sollen die Bischöfe In Ansehen ihrer Kirchen-
sprengel selbst näher untersuchen, bemerken und dem Oberhaupt der Kır-
che einberichten, durch dessen Macht un Eınsıcht, W as der PaNnzZCN Kırche
nützlıch ISt, festgesetzt werden soll, damıt also dieser heıilıge Schatz der Ab-
lässe aut eiıne Iromme, heilıge, un: unvertälschte Art ausgespendet werde.

Alleın machet hıebey eın Bedenken, CS Gemeıiunden miıt Wehmut
gestehen, da{fß diesem Geıist, diesen Wünschen der Kırche och bıs 1ZT

nıcht nachgekommen worden SCY; da{fß Glaubensgegner auch derma-
len noch vielfältige Ursache haben, hierintalls uns Katholiken gyerechteste
Vorwürte machen. Denn 1St CS nıcht eın Mißbrauch, da die Verschwen-
dung dieses Kırchenschatzes, die Ablalßs-Krämerey noch immer, WENN
schon nıcht 1n UNsSsSern Bıstum, doch 1ın enachbarten Ortschaften besonders
VO Seıte der Mönche noch immer mıt aller Sorgfalt tort gepflogen wırd?
Wo INan besonders ın Städten oft könnte, daß eın Katholık, WECNN

mehrern Bruderschaften eingeschrıeben ISt; des Tages auf ZzWweI,;, dreı1, auch
mehrere vollkommene Ablässe, auf etlich ausend Quadragenen, mıt einer
Zugabe VO fast ebenso viel Jahren kommen kann? Und bey einer solchen
Verschwendung mu nıcht der Wert der Ablässe un: Jjener wahre
Begriff nach dem (Gelst der Kirche besonders Dey den gemeınen olk Sanz
wegfallen? Wenn CS eınen Abla(ß eıne eiıchte Sache 1St, WECNN InNna  =} ıh
mıiıt einem Totıes quoties verkündıget sıeht, WECNN selber mıttels der
Bıldern, Brevıen Hn dergleichen eiınen einzıgen Kuß, oder etwelche
Vater-Unser, sooft INa  = wiıll, werden kann, 1ST. CS Wunder, WECNN

der Sünder auf die Genugtuung der yöttlıchen Gerechtigkeit Sanz verg1lt,
die Bekehrung seınes erzens aber ohl Sal für unnotwendig ansıeht, da
ıhm viele Ablässe, und leichterdings angeboten werden.

Liebe ZELFECUEC Seelsorger! IDieses un alle dergleichen Mißbräuche MUS-
SsSet ihr anvertirauten Volke hne Verhaltung vortragen. Es wird des-
SENLWEREN der Reliıgion nıcht ZzUuU chaden der chande gereichen, WENN
das olk selbst hierdurch erkennen wiırd, WI1€e sehr S$1E sıch hierintalls Sanz
betrogen fand, weıl CS Ja nıcht die Kırche ISt, S$1e getäuschet hat, sondern
Unwissenheit, Eıgennutz, ungegründete Wendungen scholastıiıscher Ver-
nunftschlüsse, welche die wahre Gesinnungen, die oft wıederholten
Wünsche der Kirche tast Sanz verdunkelt oder doch OeconOom1ı1a ucratl-

dem gemeınen Volke verborgen haben Vielmehr wırd eıne Autklä-
rung uUuNnsrer geheiligten Relıgion selbst ZUusSsSiaiten kommen. Denn UumSONSLT
würdet iıhr euch bemühen, dem olk wahre Begriffe von dem Wert un:
Wıchtigkeit der Ablässe beyzubringen, WECNN ihr die bisherige Verschwen-
dung HRT entschuldıgen wollet. MSONST würdet ihr ihnen VO der Notwen-
dıgkeıt der mıt den Ablässen vereinbarenden Bußlßwerken vorpredigen,
WECNN ihr ıhnen nıcht die Ungereimtheiten vieler Mißbräuche mıt offen-
herziger Geständnıs, da{fß selbe unsren Glaubensgegnern ganz bıllıg eın
Stein des Anstofßes SCYN mussen un nıcht mıt überzeugenden Beıispielen
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VOTL die ugen stellet. mMSONSt würden WIr uns selbst AaUusSs wahren bischöfli-
chen Eifer bestreben, derley alsche Begriffe verbannen, derle1ı Mißbräu-
che au  urOtLtenNn, solang das olk hıevon nıcht selbst gyanz deutlich überzel-
gEL wird msSsonst würden WITr uns bemühen, durch heilsamste Verordnun-
SCH un allgemeıne Einrichtungs-Pläne, sovie] CS eıt und Umstände zulas-
SCH, die Heılıgkeit der ersten Kirchenzucht zurückzuführen, WEeNnNn das
olk nıcht ehevor durch dıe würdıge Erhebung dieser un durch die VOCI-

diente Herabsetzung der iztiıgen einstiımmı1g hıerzu vorbereıtet wiırd
Alleın da WIr uns aut Eiter, auf CUTE Gelehrsamkeıt und Einsıicht

verlassen können, da{( ihr hıevon selbst überzeıiget alles anwenden werdet,;
anvertrauten olk nıcht 1LUI alleın die wahre Lehr der Kırche

VO den Ablässen beyzubringen, sondern den Vertall hıevon und die Miß-
bräuche A4UuS einer eiıternden Standhaftigkeıt anzeıgen werdet, können WIr
mıt größern /Zutrauen jenen Verbesserungs-Plan, den WIr 1ın Zukuntt
1ın unsern anvertrauten Bıstum eingeführet wıssen wollen, schreıten, als WIr
uns auch VO Seıte der benachbarten Herren Ordinarıen versprechen kön-
NCNM, dafß S$1Ce ZUL[E Einförmigkeıit und desto wirksamern Fürgange uUNSETIIN

Beyspiele mıt nıcht mindern Eıter nachfolgen werden.
Damlıt also der Sünder auch durch eıne ganz NCUC Verfassung selbst

verbesserten Begriffen VO dem Ablasse geführet und 6S durch eıne SORC-
staltıg veränderte Kirchenzucht 1ın der Tat selbst erfahre, daß CS, einen
Abla{fß gewınnen, keıine leichte Sache, w1€e CS bisher der alsche Wahn
glaubte, SCYH könne, da{fß Cc$ vielmehr eıne Sache VO Wichtigkeit und
dessen Wırkung und Teilhaftnehmung durch weıt ernstlichere Vorbereıtun-
SCH als dermalen gelanget werden mMU.: 1St eErstens Ordinarıats-Be-
stımmung un allgemeıne Dıözesansatzung, da{fß VO nu alle bisherigen
Ablässe, sowohl vollkommene als sonderheitliche, ganz aufgehoben SCYN
sollen, hingegen jedoch wollen WIr ZUuU Irost der Gläubigen und T: Be-

förderung des Seelenheıls fürs künftige das Jahr hindurch tür jede Pfarr
1er vollkommene Ablässe folgende Festtage als der Geburt Jesu hrı-
St1, Ostern, Pfingsten un auf einem andern tfür jede Pfarren sonderheitlich
bestimmten Tage verliehen un erteılet haben Gleichwiıe aber die SOBC-
nanntien Concurstage 1ın Ansehen des Beichtstuhles, WE eın Pfarrer der
Beichtvater mi1t Poenıitenten auf einmal zusehr überhäuftet wird, oftmals Z
Hındernıis sind, dafß der Stand des ünders nıcht recht entdecket, dıe Beich-
ten NULr übereılet werden, und der Beichtvater selbst sıch die eıt nıcht
nımmt, mı1t heilsamen Ermahnungen, Unterweısungen den Sünder selınes

gefährlichen Zustandes erinnern, VOTL dem Rückfall schützen und
WIr schon lange bedacht,einer wahren Bekehrung bringen,

hıerwegen eıne andere Einrichtung treiften. Nun aber tinden WIr eben 1ZT
die erwünschte Gelegenheıit und 6S wiırd lediglich auf euch, lıebe DELFEUC
Seelsorger, ankommen, da{fß ihr selbst diesfalls CUTreG an Gemeinde

Verrichtung iıhrer Andacht 1in mehrere Tage einteılet un derselben hıer-
die bescheidne Eıinleitung gebet
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Denn WIr wollen 1ın dieser Absıcht ErSLENS, da{fß eın Ptarrkind die
obbenannten Festtagen verliıehenen Abla{ß außer der eıgner Pfarrs-Kirche

gewınnen rähig SCYN soll, wodurch nıcht 1Ur alleın der Zulauf der Aus-
wärtigen derleı Tagen gehemmet, sondern auch dıe Pfarrgemeinden
überhaupts mıt ihren eıgnen Seelenhirten, VO den S$1C sıch besonders ıIn
größern Städten durch eın ZEWISSES Anlocken der Klostergeıistlıchen SC-
HEMNEL haben, wıederum näher vereiniget werden.

Zweıtens, dafß der vollkommene Ablafß nıcht blo{fiß aut einem dieser est-
Lage gebunden, sondern dıie eıt sogestaltıg erweıtert SCYN soll,; da{fß
dem Feste Weynachten alle VO der Geburt bıs aut das Festum SS OMm1nı1s
Jesu vortallende Feıiertage, dem est Ostern die österliche
Beichtzeıit, dem est Pfingsten auch der Pfingst-Montag, Dreıifal-
tigkeıt Sonntag und die Oktav CorporiIs Christiı verstanden werde
und der für jede Pftarr sonderheitlich bestimmte Das aber ebenfalls 1n Z7wWel
oder reı Festtage eingeteılet, C$ an keine Ursach SCYN wiırd, dafß sıch
dıe Pfarrsgemeinde einem Tag Z Beıicht und Communıon
sammenschocket, sondern ach Anleıtung des eignen Seelsorger mıt abte1l-
let Hıer verstehet 6C sıch aber VO selbsten, da{fß dieser Abla{f bınnen obbe-
Sagten Zeıten VO jedem der Pfarrsgemeinden NUur eınmal WCI-
den ann Miındere Ablässe VO sıeben Jahren wollen WIr ledigliıch auf die
Festa Patrocıinın und Dedicationis un: auf jene vorzüglıche Andachts- Tage,
die WIr nachgehends 1n Ansehen der Bruderschaften un Andachten SON-
derheitlich bestimmen werden, eingezogen und SOmIt, WECNN nıcht sonder-
heıtliıche Zutälle entzwıschen kommen, beschlossen haben, dieses einzıge
beyfügend, dafß auch eın Kranker, WAS ımmer eıt N ware, WECNN S@e1-

Krankheits-Beschwerlichkeiten und Schmerzen 1mM Gelst der Buße mıt
geduldıger Unterwürtigkeıt ertragt un dann die Sakramente empfängt,
oder dieses thun nıcht imstande ISt, mıt davıdischer Reue den
Namen Jesu mıt Mund der ın dem Herzen anruft, ebenfalls vollkomme-
LG  — Abla{ß erlangen mOge

Alleın das olk bey Gewinnung des Ablasses auf den wahren Geilst
der Kıirche doch einıgermaßen zurückzuführen, 1ST. Zzweltens vorzüglıch
notwendig, da{fß emselben Sanz andere, nıcht blo{f(ß außerliche Werke, SOMN-

dern eine Vorbereıitungs-Zeıt selbst vorgeschrieben werde, sıch dieses
wichtigen und großen Kırchenschatzes würdıg machen. Wır verord-

NCN daher, da{ß Dey Verkündung eines vollkommenen Ablasses dem olk
jedes Mal angedeutet un deutlich aufgekläret werden soll, daß eın jeder,
der sıch dessen teilhaftıg machen will, beeitert SCYN solle, würdıige Früchten
der Bufle bringen. In CsSSCchN Folge soll eın jeder sıch ın eiınem wahren
(eılist der Buße wenıgstens durch drey Wochen Gewinnung des
Ablasses vorbereıten, bınnen dieser eıt die Vielfältigkeit un chwere SCY-
MT Beleidigungen, (ott angeLaN, täglıch Herzen nehmen und
ernstliche Entschlüsse fassen, selbe sıch selbst z Genugtuung der gyOLL-
lıchen Gerechtigkeıit bestrafen, seıne Leidenschaften durch ENILSCSHECENSC-
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S@eLZLG Tugenden unterdrücken, dıe Neigung ZUT: Sünde durch gyänzlıche
Vermeıdung und Abschneidung vorıiger Gelegenheıten kreuzigen, be-
sonders aber dıe re1 unmittelbar vorgehende Tage mIıt Fasten, das 1St.
Nıicht MIt Enthaltung der Fleisch-Speisen, sondern mıt Abbruch Speıs
und Trank, erlaubten Ergözlichkeıiten, mıiıt Ausübung christliıcher Liebs-
Werke seınen Nebenmenschen nach Stand un Kräften zubringen
un: sogestaltıg 1ın eıner vollkommenen Erniedrigung SCYNCI selbst ZUuU

Empfang des Sakraments der Bufse un: des Altares sowohl als Gewin-
NUunNng des Ablasses würdıg machen.

Nebst dieser Vorbereitung aber sınd dıie Poenıitenten und überhaupts
das olk noch erners belehren, dafß s$1e unerachtet dieser Bußwerke und
des hoffentlich erhalteten Ablasses gleichwohlen VO der gänzlichen ach-
lassung iıhrer zeıitlichen Straten un Genugtuung, S$1C Gott schuldıg sınd,
sıcher gestellet SCYN sıch nıemalens einbilden, sondern noch ımmer und

mehr 1n dem angefangenen Bußeiter mI1t Demut torttahren sollen, als uns

der Apostel selbst warnet, der vergebenen Sünde nıcht hne Furcht
SCYN und dieses VO den Kırchenvätern einhellıg bestätiget wırd
Damlıt jedoch das olk Zzu eifrigen Gebet, Aufopfterung christlicher

Tugendwerke und Andachts-Übungen für die Armen Seelen 1m Fegfeuer
auch bestimmten Zeıten vorzüglıch erinnert werden, wollen WIr hiermit
die Allerseelen-Oktav, die j1er Quatember-Zeıten, als welchen vermÖög
WNSPGT Dioecesan-Vorschrift ohnehın für die verstorbenen Pftarrs-Gemeiın-
den der Gottesdienst miıt Vigıl, Libera un Umgange durch den Gottesak-
ker gehalten wiırd, sonderheiıtliıch dahın bemeınet un: verordnet haben, daß
das Volk, dem ZWAar die Nutzbarkeıt auch diesen Zeıten ihren Andachts-
eıfer, Gebet und andere Tugendswerke In der Absıcht verdoppeln soll;
den Verstorbenen, noch iın der anderen Welt abzubüssen haben, eben
hierdurch türbittweise Hıltfe kommen. Indessen jedoch sollen hıebey
alle blofß theol(og)ischen Meınungen de Altarıbus Privilegiatıis, applıcatione
Pro defunctis, rem1ıssıone venıalum EIe Panz beseıltiget und mı1t Stillschwei-
CN übergangen un iıhnen NUr dıe Nutzbarkeıt des Gebetes tür die Ver-
storbene, sonderheitlich bey dem allerheiligsten Mess-Opter, dann die -l-
SUNS läfßlicher Sünden durch Tugendwerke als eıne wahre und allgemeıne
Lehre der Kırche vorgetragen werden.

Hierdurch, lıebe und PELFEUC Seelsorger, werden WIr dem Geilst der Kır-
che immer näher zurückkommen, dem olk echtere Begrittfe VO den Ab-
lässen beybringen, dıe wahre Bekehrung der Poenıitenten selbst befördern
und die Mißbräuche sıchersten abstellen, sodann den Vorwürten UNSTEeTr

Glaubensgegner angeEMESSENSIECN vorbeugen. Alleın CS sınd auch MifS-
bräuche bey den Bruderschaften.

Wenn WIr dıe Bruderschaften als eine Versammlung der Gläubigen be-
trachten, welche sıch mMIıt Vorwissen und der Auftsıicht des Vorgesetz-
ten ZUT Ausübung rommer Tugend-, Andachts- und Liebes-Werke sonder-
heitlich vereıinıgen, sınd selbe 1n der Hauptsache sehr alt un: VO den CI-
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sten Zeıiten der Kırche her gewöhnlıch Denn Aaus der Apostelge-
schicht annn INa  3 > da{fß die Kırche Jerusalem GCINEG solche Bruder-
schaft Wal, welcher alle Gläubige beyeinander un alles SCINCIMN
hielten S1e verkauften hre Hab und (Csüter un teilten SIC allen AauUS, nach-
dem 65 C1IN jeder hatte un S1C beharrten täglıch dem
Tempel und rachen das Brod den äusern nahmen auch Spe1s IMI
Freuden un: einfältigem Herzen, lobten Gott un hatten CGsunst bey dem
SaNZCN olk Denn daher kommt GS$ auch da{fß alle Christen Brüder 10
nel wurden Und gleichwie dıie Liebe, allen alles wiırd damıt S1C alle SC
INNECN, nıcht W as iıhr 1ST, suchet weder sıch sondern NUr lebet für
welche Christus gestorben und auferstanden IST, der Kırche allzeıit glänz-
C 1ST. CS auch gewiß, da{fß llen Zeıten nıcht ZW ar den Namen nach,

VO spätern Jahrhunderten SCINCN Ursprung hat, sondern ı der Sache
selbst InNnm derlei Bruderschatten SCWESCH sınd Und C 1ST auch eın
Zweıtel, daß CS CIM fromme und heıilıge Sache SCY, WEeEeNN sıch die Gläubi-
SCH Beförderung der Ehre Gottes, der Andacht des Seelenheiles und
ZUT Ausübung christlicher Liebeswerke nach den Gesetzen der Kırche
gleichsam GINGEGE besondere Gesellschaft vereinbaren Allein gyleichwie CS
meiıstenteıls geschieht, da{ß JENCS, W as anfangs 5Öblich und heılıg WAal, MIL
der eıt Mißbräuche un nıcht mehr gedulden 1ST bıs nıcht
diese gehoben un die Sache ihre VOIL1SC Heılıgkeit zurückgesetzet
wırd verhält c sıch auch MI1 den Bruderschatten

Der Ursprung nach dem Beıispıiel der ersten Christen Jerusalem 1SL
freilich Sblich Alleın WENN INa  — die heutigen Bruderschaften besonders
Städten, bey Mönchklöstern durchgehet haben selbe GCING Sanz andere S@e-
stalt ANSCHOMM Der Grund INa  z sıch nach gegeneinander VOCIr-
brüdert wiırd vertehlet Anstatt das INa  - sıch blo{fß aus der Absicht

dıe Ehre Gottes, die Andacht das Seelenheil SC1INCS Nächstens dıe
LalLLgEe christliche Liebe befördern, C1IHE Bruderschaft einschreiben läßt,
1ST be] den mMelilsten 1Ur Eıtelkeıit, Gleißnereı, Leichtsinn oder W as noch Ar-

CI 1ST Vermessenheıt un abergläubisches Zutrauen auf die Gewissheit ıh-
Fen Selıgkeit, WECENN S1C 1Ur dieser der Bruderschaft eingeschrieben
sınd Dıe Verfassungen ILzZIgEer Bruderschaften sınd sonderheitlich die
den allgemeıinen Pflichten Verwürrung machen, den pfarrlichen (sottes-
dienst ZEFSTWEUCH die wesentliche Andacht ausend Nebensatzen umstal-
tEM; den wahren Geilst der Anbetung Gottes besonders bey dem
olk Sanz verkehren un: JENC Vereinigung MIL iıhrem CIENCN Seelenhirten
allenthalben zernichten Zudem sınd MIL Gelegenheıt der Bruderschatten
eben dıe Ablässe Nachteıl der wahren Bekehrung Sünders sehr
vervielrältiget hne aut JENC aNSLOSSIBCN Mifßbräuche unterschiede-
HME Kleidungen, Andachteleyen, mMI1t denen INa  . das sinnlıche olk betöret
und MNUr auf das Außfßerliche Andacht einleıtet kommen Und dann
wiırd nıcht selten hıebei Eıgennutz und gleichsam CIM gewinnsüchtiger
Handel getrieben, WENN Bruder un: Schwester aufgenommen, CIn SON-
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derheitliches eingeschrieben der aNnSONSL durch Sammlungen das eld VO
ıhnen herausgelocket wırd

Es lıeget daher uUunserer bischöftlichen Sorgfalt L sehr daran, auch
1n Betrett der Bruderschatten CIn Sanz andere Einrichtung treffen. Wır
haben ZWAar miıt nıcht geringem Irost Aa4US eben diestalls
Berichten ersehen, da{fß 1n dem uns Aanvertirauten Kirchensprengel Jjenes, W as
WIr hauptsächlıch VO den Bruderschatten der Städte, vorzüglıch bey
Mönchklöstern ZESART haben, nıcht angetroffen wiırd, un: hıebey noch
wenıgsten getadelt werden ann So wollen WIr doch alle Brüderschatten
schon N der Ursache, weıl VO  — dem ersten wahren Entzwecke abgewi-
chen un dabei meılstens 1Ur aut Nebensachen VO Seıite des Volkes DCdC-
hen wiırd, Sanz abgeändert und ın Jene Verfassung einer wahren Andacht
und christlichen Liebe der ersten Christen tolgendermaßen zurückgeführet
haben

Gleichwie WIr Nnu keineswegs bemeınet sınd, die Bruderschaften aut
den Pfarreien, WI1Ee WIr CS doch 1ın Klöstern, WEnnn einıge 1mM Bıstum WAarIcCll,
tun mudßsten, blatterdings abzustellen und aufzuheben, indem WIr einesteıls
den Gläubigen die sonderheitlichen Gelegenheıten ZUr eiıfrıgeren Andacht
und Ausübung christlicher Liebs-Werke nıcht benehmen wollen, andrer-
selIts aber CS Sal wohl vorsehen, welch eın Autsehen WIr hierdurch bei dem
gemeınen Volk, das oft auch durch den geschicktesten Unterricht ViC)  } ıhren
vorgefafßten Meınungen und eiınmal eingewurzelten Gewohnheiten nıcht

überweisen der abzubringen ISt, CITrCRCNH und WI1€ wen1g WIr mıt dem
auswürken würden, wollen WIr zZzuerst dieses verordnet haben, da{fß den
Gläubigen begreiflich gemacht werden soll, W1€ eiıne jede Ptarr für sıch eıne
Bruderschaft ausmache und 65 hauptsächlıch UTr darın bestehe, da{ß S$1Ce sıch
nach dem Beıspıel der ersten Christen Jerusalem, welche uns das
Muster eiıner wahren Verbrüderung gegeben haben, bestreben sollen, ZWAAarTr

überhaupts eın christliches Leben führen, sonderheiıtlich aber ZEWIS-
SCMH Zeıten un Tagen iıhren Andachtseıiter verdoppeln, dıe Ehre (sottes
und seiıner Heılıgen un das Seelenheil iıhrer Miıtbrüder betördern und
dıe Liebs-Werke den Nächsten auszuüben. (Nb Daß S$1Ce IU damals
wahre Verehrer Marıae und der Heılıgen sınd, WECNN S$1EC ihnen 1n der Iu-
gend nachfolgen.) Wessentwegen WIr CS Sanz YESLALLEN, da{fß
wı1ssen Tagen dıe dermalıgen Bruderschafts-Feierlichkeiten, Insowelılt WIr
selbe 1n den erneuernden Tabellıis ONeZerum parochialıum mI1t Hıntanset-
ZUNg des überflüssigen un unordentlichen sonderheitlich bestätigt haben
werden, auch ın Zukunft noch beibehalten werden mögen Jedoch sollen:

1mo Di1e Bruderschatts-Bücher ganz aufhören, keine derle!ı Regeln und
Bruderschafts-Geschenke ausgeteılet, keıine einzelne Glhieder eingeschrıie-
ben, sondern den Pfarrs-Gemeinden wıiederholt eingepräget werden, dafß
alle Pftarrskinder für sıch gegeneinander als Bruder und Schwester vereinıgt
un eines dem andern Z Aufmunterung eınes größern Eiters der Andacht
EiC se1ın solle
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sollen die VO uns och weıter belassene Bruderschafts-Feste un:
Andachten nıemalens mehr diesem Namen, sondern blatterdings als
pfarrliıche Gottensdienste verkündıget und das olk Z Nachahmung der
vorzüglichen Tugenden un Eiters der BESEIGEN Christen ermahnet werden
soll

sollen alle unterscheidende Bruderschaftszeichen, Statuen, le1-
dungen EiG ebentalls beiseıten gelassen und be] Umgängen nıcht mehr BG-
brauchet, jedoch dieses ZESTLALLEL, da{fß für die Hımmell- und Fackelnträger,
WE 6c5 vielen Orten uUNSsSeTrs Bıstums schon gewöhnlıch ISt, anständıge
Mäntel eingeschaffet, der Fahn- der Kreuzträger aber gleich dem Mesner
mıt eiınem ordentlichen Chor-Rock bekleidet werden soll

gyleich W1€E WIr In den erneuernden Tabellıs ONECTUMMM nıcht 1Ur al-
eın die Täge der tejerlichen Andachten, sondern diese selbst nach Ma{(ß
und Umstände der Orten sonderheiıtlich bestimmen werden, wollen WIr
auch, da{fß keıine andere öffentliche Gebete als eben JeEmEe, die VO uns bestä-
tiget und vorgeschrieben werden, gebrauchet und vorgebetet werden sollen.

sollen be] sogestaltiger Verfassung alle dermalıge Bruderschafts-
Sammlungen abgestellet Se1N; CS WwWAare dann, da{fß Bestreitung der och
beizubehaltenden Andachten eın der andere höchst notwendiıg ware, JE
doch hätte dıe Sammlung nıcht aut Namen der Bruderschaft, sondern le-
dıglıch Bestreitung dieser der Jjener Andacht geschehen. Wıe annn

die Bruderschafts-Kassen, WECNN selbe mI1t der Kırche nıcht ohnehın
vermischet sınd, ebentalls authören un entweders ganz der doch ZU
Anteıl auf Bestreitung beizubehaltender Andachten eiınverleıbet, der ber-
BGST: aber für die Pfarrs-Arme gewıdmet werden soll Wenn aber VO dieser
Kasse auch eın anderer Jahrtag der Messen bestreiten SCWESCNH, sol-
len dıese ZWAar beıbehalten, jedoch NUur dem allgemeınen Tıtel Pro Be-
netactoribus ıntra OCLAaV2A tidelium der Quatembers-Zeıten gemäß NECU-

abella ONCTITUM gehalten werden. Und endlich
7mo sondern auch alle sonderheiıtliıchen Bruderschafts-Zusammenkünfte

uUummso mehr aufgehoben SCYN, weıl eben diese mıt dem allgemeınen noch e1-
NCN Unterschied machen, und unterhalten würden, der Sanz beseitiget WCTI-

den mu{fß Damlıt jedoch die Pfarrsgemeinde solchen Andachten, UNSC-
achtet CS NUur allgemeın pfarrliche Andachten seın werden, sonderheitlich
auch durch Erteilung eın andern Ablasses angeeifert werden, wollen WIr
denselben Eerstens dem Anbetungstag der Allerheıiligsten Altars-Sacra-
MENT, WEeNN nıcht ohnedies miıt dem Pfingst-Feiertagen und Fronleich-
nams-Oktav eintrifft, WI1€ auch Z7Wel andern derle1ı teierlichen Andachts-
Tagen ach Bestimmung der Tabella ONECTUMM hıermıiıt eınen Abla{fßs
VON Jahren und sovıel Quadragenen anfangs angemerkter Vorbe-
reitung eıner wahren Bufßs für alle Pfarreien erteılet un verliehen habe

Gleichwie aber andern Mißbräuchen, welche mıiıt Gelegenheıt der
Bruderschaften der aNSONSL durch den verkehrten Eıter der Mönche e1INn-
geschlichen sınd, auch viele Andachten, Andachteleıen, die den (elist der
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Anbetung (sottes verdorben und das olk lauter Nebensachen geführet
haben, gezählet werden können, wollen WITL euch auch hiıerüber
besonderen Abschnuıitt JENC Gesinnungen hiermit eröffnen, nach welchen
WITr CIN1ISC entweders Sanz abgestellet oder doch verbessert, sonderheitlich
aber auch das Volk selbst gründlıcher elehret 155CNMN wollen

Von Andachten

Es 1ST CiNG aufliegende Sache da{fß die Kıirche UTFr gutheißet un
lobet W as heılıg, öblich und lobenswürdıg 1SL VW MItL den Regeln des
Glaubens der Lehre der Heılıgen Väter und MI1L der TrE1INECEN Kirchenzucht
der Kırche ganz übereinkommet Miıt Wort, W as Wahrheit Zr Er-
bauung 1SL und die wahre Verehrung un Anbetung (sottes und das Seelen-
heil Z Gegenstande hat Alles andere, VOoON diesem Geıiste abweichet
tadelt dıe Kırche und betiehlt selbst dessen Abstellung, WENN CS nıcht SOl

Sache 1ST dıe SIC Vermeıdung größern UÜbels und Argern1sses nach
den Grundsätzen Augustins (Ep 185 ad Bonıit el 45 Ep
55 ad INQUI1S Jan 59} auf CIN1ISC Zeıt noch geduldet Gleichwie WITr

also CS uns Z bischöflichen Amts Pflichte nehmen, nach diesem Geist der
Kırche, WITLT CiN andere Andachten demselben als ENILSCHENLE-

bemerken, auf deren Abstellung der Verbesserung dringen, 1ST
auch GUTLG Obliebenheıit, uUunsrem Bemühen mıtzuwirken.

Hıer sınd aber die allgemeıne un: die sonderheıtliıchen Andachten
unterscheıiden, die Mißbräuche entdecken und verbessern Unter
dıe allgemeınen Andachten kommen ZUEers! JENC, dıe INa  - als den pfarrlı-
chen Gottesdienst NMENNEN kann, betrachten Nun haben WILE euch hierin-
falls schon VOT CIN1ISCH Jahren CIn andere Mißbräuche AaNgCZEIYEL WIC

ungereimt CS SCYV, die Aussetzung des Allerheiligsten Altars Sakramentes
vervieltältigen, dafß hieraus mıttler eıt CiING solche Geringschätzung CI-

tolgen9 die ”annn den Eiter der Anbetung der Verehrung
Heılıgen bey sonderheitlichen Andachten Sanz relıg1onswıdrıg WEeIL

herabsetzen müfßte Dann müßte CS euch Sanz einleuchtend vorgekommen
SCIMN, da die Aussetzung den Festis Sanctorum unschicklicher
WAar als sowohl be] der Mei{(ß als auch be] dem Gebet der Gläubigen 11UTLI VOTLI-

züglıch dıe edächtnis des Heılıgen gehalten wırd und W as aber noch
gEerEIMLEF WAal, da oftmalens VOT dem Allerheiligsten Altarssakrament selbst
G1E 1Ur nach Wıillkür VO denen hre Ordens Stitter besonders erheben
wollenden Klostergeıistlıchen oft übertrieben uUusSAaMMENSESELIZLE Lıtane1
SAamı+, derle1ı Oratiıonen abgebetet würde

Da zweiıtlen WITL NUu nıcht dafß ihr euch ach Vorschriften, dıe
WITr euch schon vorlängst hinausgegeben un: neuerdings bestimmen WECI-

den, gyehalten, sodann CS selbst erkennet haben werdet WIC NOL-

wendiıg dıe Eınschränkung der Aussetzung des Sanctıssım1ı aut die Festa
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Domuniı geschehen SCYV. Alleın, da Z nachmittägigen Gottesdienst, auf
dem Lande melstens 1mM Rosenkranz bestehet, tür alle Sonntage, WCNN
GS der Eiter des Volkes einraten soll, zugleıich gyESLALLEN worden, das
Sanctiıssımum 1n Cıiborio au  CNn, wollen WIr wenıgstens denjenıgen,die bısher och zuwıder gehandelt haben, neuerdings eingebunden haben,
da{fß damals dem olk L11UTr Jjener SORENANNLE Englısche Rosenkranz mıiıt der
Lytaneı de Sanctissımo vorgebetet werden soll Welches auch auf alle ande-
TG Fälle eınes mıt dem Ciborio haltenden Umganges sogestaltıg neh-
INeCN ISt, daflß damals die Gebete de Sanctıs unterlassen un das olk Z

Anbetung des Sanctıssımiı wıederholt und nachdrücklichst ermahnet, auch
ıhnen die Unschicklichkeit, be] solchen Gelegenheiten VO den Heılıgen Ööf-
tentliche Gebete verrichten, deutlich gezeiget und aufgekläret werden
soll

Alleıin da zeigen sıch be] den Umgängen noch manche Mißbräuche,
die WIr allgemein abgestellet wI1Issen wollen. Und ZWAar In Sonderheit be]l JE
NN In den Fronleichnams- T’agen sollen keine Statuen VO Heılıgen, weder
auch VO der selıgsten Mutter-Gottes Marıa herumgetragen werden, dann
auch das Schießen, der Engel und Jungfern Autbutz Sanz hinwegbleiben,welches dermalen vielmehr eiıne Gelegenheıt der Zerstreuung als Beftörde-
Iung der Andacht Wa  s Der Grund, aru In allen Pfarreien dieser prächti-
SC FronleichnamsUmgang eingeführet worden, 1St. dıe Anbetung des Altars-
Sakraments; enn hne diese Anbetung 1STt INn den Augen (ottes aller Aau-
Kerliche Pracht der Prozession nıchts und ebenso untfähig, ıhm gefallen
als jene Schlachttiere der Juden, VO denen der Ds YU.V. Meldungchet. Nun aber mMu yedie Anbetung Früchte der Liebe hervorbringen der
1n Ansehung der Sünder solche wenıgstens IcHC machen. Denn dahın gehetdıe Vorschriuftt Erlösers (Johannes 4, 24), da{fß INan 1mM Geılst un: In
Wahrheit Gott anbeten solle Ansonst 1St CS eıne LOLC, materıelle (Matth. Z
27) Anbetung, die nıcht selten den überweisten Gräbern der Pharisäer gle1-che Miıt einem Wort, S1Ee 1St keine Anbetung. Eın Pfarrer hat CS daher viel-
mehr durch seıne gründlıche Unterweıisungen und Ermahnungen dahın
bringen, daß derlei außerliche Gegenstände der Zerstreuungen beseltiget,hingegen NUr Jjene Bracht der wahren und zahlreichen Anbeter geeifert un
sogestaltıg die Prozession selbst verherrlichet werde. Von den übrigen
eın andern Sonn- un Festtagen mıt dem Ciborio gyEStLALLELEN Umgängen

den Freythofe hat N ZWAAr ıIn unsern Kırchensprengel keıine Gelegenheıit
derle1 Mißbräuche, indessen jedoch hat 65 Aneıferung des Volkes
eıner wahren Anbetung dıe nämlıiche Beschaffenheit und mu sıch eın

Seelsorger solches jederzeıt sehr angelegen seın lassen.
Was WIr jedoch Beförderung der wahren Andacht für nützlıch

erachten, 1St dıieses, dafß ein jeder Pfarrer sıch bestreben soll, ıIn seınem
Kırchspiel das allgemeıne Kirchengesange ach und nach einzuführen und
das olk A einzuleıten. Wır sınd ULr SAl sehr überzeıgt, da{fß
WEeNN der Gottesdienst nach dem Beıispıel der ersten Christen mıt verein1g-
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VEr Stimm und Herzen geschieht, S (GSOölt weıt wohlgeftälliger seın müfßte als
en Gebet voll der Zerstreuungen, hne innerlicher Bewegung des Herzens,
hne UVeberlegung, da{fß INan sıch gleichsam In eiıner Gemeinschaft der Heı-
lıgen ın der Kırche versammle, als wahre Anbeter Gott den Allmächti-
SCH ın (eılist un In Wahrheit anzubeten un: mIıt einem vereinıgten Gesang
ıhn loben und preisen.

Alleın er können WIr CS nıcht bedauern, dafß CS och sol-
chen Liedern aut dem Lande gebricht, welche da gründlıche Ausdrücke der
Anbetung In sıch hätten un tähig waren, Herz wahrhaft bewegen
un: ö tühren. Vielmehr werden dermalen VO den SOgENANNLEN
Kırchensängern teıls abeschmackte, teıls aber, Ja fast allenthalben auch
Sanz lächerliche n relıg1onswıdrıge Gesänge herabgesungen, N uns
noch meısten Wunder nehmen mufß, W1€ eIn für das Echte der Relıgıon
eıternder Seelsorger CS hiebei belassen un: nıcht selbst edacht se1ın kann,
selbe blatterdings abzuschaften oder wenıgstens, WEeNN auch das allgemeıne
Gesang nıcht geschwinde eingeführet werden kann, doch den besagten
Kırchensängern mehr erbauliche und nach den wahren Begrittfen der An-
dacht abgefafste Lieder einzuraten un vorzulegen.

Nun aber kommen WIr och auf eınen Umstand, der VO gyrößter Wıch-
tigkeıt ISt, VO Katholiken aber überhaupts vernachlässıiget wiırd. Es 1St die-
SCS die Heılıgung der Sonn- un Feyertage selbst. Man ann S mıt Grunde
> dafß die Protestanten hıerintalls den Katholiken noch ZU Beıispiele
dienen müssen, dıe CS keineswegs be1 einem kurzen vormiıttagen (sottes-
dienst bewenden lassen, sondern wiırklıch ach dem (Gsesetze (sottes beeitert
sınd, sıch den Tag des Herrn hindurch mıt der Speise des göttlichen Wortes

nähren. Nıcht 1Ur alleın sınd S$1Ce eifrıg das Evangelıums, VW ihnen hre
Pastores vorlesen un ıIn Predigen aufklären, mıt Geduld und wahrer Lehr-
begierde anzuhören, sondern auch Hause mıt Lobgesangen, Lesung -
heiligter Bücher sıch selbst 1n dem Glauben stärken, 65 hingegen bel
vielen Katholiken aue zugehet, da{fß selbe die Heılıgung eines Sonn-
der Feyertages oft bei Anhörung eıner kurzen Messe bewenden lassen,
nachmittag aber dıe eıt entweders In Wırtshäusern der mıt sündhaften
Zusammenkünften der 1n eiınem tragen Müßiggange zubringen. Der
Grund dieses Vertalles INas vorzüglich daher2werden, weıl dem
olk Jenes göttlıche (sesetz der Heılıgung des Sabbats nıcht gründlıch SC
nNus aufgekläret wiırd, sodann selbes In talscher Meınung N ganz ruhig
glaubet, diesem Gesetze (sottes durch die Beobachtung des Kirchengebotes
mıt Anhörung einer Messe Lu  3

Es 1St. dieses eın erschreckliches Verderbnıis, 4aUsSs welchem die Unwissen-
eıt und mıt dieser die der Religion nachteılige Lauigkeıt In eıner Folge
heraustließet. Wır können CS daher euch, lıebe und BELFEUE Seelsorger,
nıcht nachdrucksam einbiınden, W1e€e iıhr N euch angelegen halten sol-
let, CT an  tes olk VO der Heılıgung des Sabbats ach dem göttlı-
chen (Gesetz gründlich unterweısen un: auch dahın belehren, da{fß die
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Kıiırche durch Jene Bestiımmung, Me{(ß hören, dıie anderseıtigen Pflichten,
den Tag mıt Anhörung des göttlichen Wortes, Lesung geistreicher Bücher
un Ausübung andrer Tugends-Werke, keinesweges aufgehoben, sondern
vielmehr habe

Wıe glücklıch würde nıcht Jener Seelsorger se1n, welcher seiınem 1-
Trauten Schäflein aNSTLAtt den bisherigen Geılst der Ausschweifungen eınen
Eiıfer Anhörung des göttlıchen Wortes, Lesung geheiliger Bücher einflö-
ße Unwissenheit, Lauigkeıt würde Sar bald verschwinden und datür eın
Panz anderer lebhafter Glauben, Banz andere NECUEC wahre Andacht und
Gottseligkeit hervorglänzen.

Damıt also dem olk eine Aufmunterung hierzu gegeben werden, VOCI-
ordnen WIr, da{fß In allen Ptarreien Nachmittag VOTL dem Rosenkranz das
olk eıne Lesung aus der Schrift VO dem Seelsorger ELWA durch eiıne
kleine halbe Stunde, gehalten werden soll, jedoch sogestaltıg, da{fß durch
dıe Ersti viertel Stund eın anders Kapıtel AUS dem Iten JTestament, durch
die andere viertel Stund aber VO dem Neuen Testament VO Anfang ANSC-
fangen der Ordnung ach vorgelesen, be] jedem Kapıtel aber vorläufig der
Inhalt Sanz MnZ gESABEL werden soll, damıt S$1C dasjenıige, W as gyelesen
wırd, eichter verstehen un CS hören lehrbegierig werden. Wır hoffen
VO Gott, dem Vater des Lichtes, daß Jjene gerechte Begierde des Volkes,
die Schrift lesen der anzuhören, durch dıe Schönheit vielfältig
göttlıcher Wahrheiten INCUCIN, be] selben eın heiliges Verlangen hıernach
erwecken und mıttlerzeıt eben hierdurch nıcht L1ULE alleın dıe gründlıche
Lehre des Glaubens durch seiıne Erleuchtung näher einsehen lassen, SOM-
ern auch das Herz selbst einer gegründeteren Gottseligkeit lenken WCI-

de, hne auf Jjenes gedenken, da{fß eıne heilıge Les-Begierde das gemeıne
olk selbst antreiben werde, sıch des Lesens ımmer mehr und mehr kundıg

machen. Alleın merket CS, lıebe Seelsorger, mIt einem heilıgen Eıfer, mıt
Nachdruck, mı1t Deutlichkeit mu diese Vorlesung geschehen, wobe!ı dem
olk über eın andere dunklere Stelle kurze Erklärungen mıtgeteılet un
auch Jjenes, W Aas Bekräftigung eın anderer Glaubenslehre dienen kann,
SanzZz 1lz bemerket werden soll

Wenn Ihr NUu dieses alles mıiıt anhaltender Ireu un Eiter vollziehet,
äßrt 6c5 sıch nıcht nur| hoffen, da{fß auch das olk selbst nıcht HU  S alleın INn
dem Glauben gyründlıcher unterrichtet se1n, sondern auch VO den elı-
g10nsuebungen echtere Begriffe überkommen un sıch dann wenıger SLO-
Ben werde, WECNN selbem die sonderheitlichen Andächtelei:en eingestellet
und abgeschaffen werden.

In diesem trostvollen Gedanken 1U  — gehen WIr den sonderheitlichen
Andachten. Hıevon haben WIr euch ZWAar uUmso weniger erinnern, als
unserm Irost dieses Bıstum VOT andern hıervon noch ziemliıch rein erhalten
worden 1St. und CS 1U  — noch hauptsächlich dem beruhet, da{ß das olk

Verehrung der Heılıgen, Bılder, Relıquien besser unterrichtet, nebst-
dem aber auch dieses begreiflich gemacht werde, W1€e sehr INa  — be]l dermalı-
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SCH Zeıten C 1M Gewiı1ssen schuldig sel, auch solche Andachts-Übungen
un: Gebräuche unterlassen, die ZWAar einigermaßen entschuldıget un
nach dem TOMMeEeN Trıeb eınes jeden einzelnen noch SESTALLEL werden
konnten, hingegen uUuNnsern Glaubensgegnern wirklıch eın Stein des Anstos-
SCS sınd und nıcht geringe Hındernıis ihrer Rückkehr un Wıedervereinti-
Sung verursachen. Derohalben wollen Wır nıcht Nnu  — allen die SOgENANNLEN
Ovenen Ehren eiınes Heılıgen hiermit eingestellet, sondern auch über-
haupts verboten haben, da{ß be] dem Biıld eiınes Heılıgen, WENN 65 alleın STC-
het und somıt gleichsam VOT (ott einen Vorzug haben scheinen könnte,
Kerzen angezunden werden soll Wıe ann auch das Relıquien-Küssen Ööf-
entlich ın der Kırche unterbleiben soll Das olk mu{fß immer näher auf JE
NCn reinen Geilst der Anbetung (sottes zurückgeführet un demselben BC-
zeiget werden, wıieweılt S$1C sıch mI1t der übertriebenen Verehrung der Heılı-
SCH vertehlen und bıs ZUTE Abgöttereı rre gehen können. Hauptsächlıch
sınd jene Andächteleien bel Statuen auf öffentlicher Gasse, die der Zer-

un mancherle1ı Ausschweıifungen auSgESELZEL sınd, sogleich abzu-
schaffen. An den locıs thaumaturgı1s soll nıchts Wıllkürliches eingeführet,
keine Opftertatel hne vorläufiger Untersuchung ANZSCNOMMECN, allerwe-
nıgsten aber VO eiınem nıcht genügsam erprobten Wunderwerke geredet
der SAl 1ın einer Predigt gemeldet, sondern AaNSTAtt derlei oft blo{(ß
außerlichen Bewunderung das olk vielmehr aut die innerliche Bekehrung
und solıde Tugend angewlesen werden soll

Hıer können WIr 6C nıcht vorbeigehen lassen, VO den SOgENANNLEN
Kıirchfahrten einıge Anmerkungen machen. Dıie Erfahrung zeıiget CI
da{ß diese 1Ur gar vielen nıcht 4aUS eiınem löblichen Antrıeb der Busse,
Andacht und Gottseligkeıt, sondern aus Leichtsinn, Vorwitz un bısweilen
ohl Sar INn der losen Absıcht unternehmen werden, damıt S$1C entweders
Gelegenheıt erhalten, sıch außer dem Angesicht ihrer Aeltern der Hausvä-
ter allen Ausschweiftungen Sanz fre] überlassen der damıt S$1Ce iıhrem
rechtmäßigen Seelenhirten ausweıichen un solchen Orten nachsıichtige
Beichtväter aufsuchen, dıe oft den Ort selbst sıch begwaltiget se1ın
ylauben, auch dıe gyrößten Gewohnheits-Sünder hne Zeichen eiıner wah-
IC Bekehrung loszusprechen. Dann oxibt Cc5 auch nıcht wenıge, die mI1t VCI-

nachlässıger ihrer Stands- un Amtspflichten, miıt Unterlassung aller ande-
CT Werke sıch dıe Gewissheıit ihres Seelenheıils versprechen, WECNN S$1e
I: alle Jahr Zzwel oder dreimalen Kıirchfahrten gehen. Es ISt. daher eiıne
Sanz notwendiıge Sache, da{fß dıe Seelsorger dem olk Öfters jene reinen
Absıchten autklären un vorstellen sollen, nach welchen derle1 Kirchfahr-
ten alleın noch ZESLALLEL und hne diesen nıemals MUGT.  ® werden
können. Es 1STt ıhnen Sapcn, da 6S NUr damals eine löbliche Sache seın
kann, WENN S$1Ce CS ıIn eiınem Geist der Buß verrichten, WECNN S1Ee sıch hıer-
durch In dem Eıter der Gottseligkeıit aufgemuntert un ıhren Glauben auf
die Allmacht und Barmherzigkeıit (sottes eleben suchen.

1G gyleiche Beschattenheit hat 6S auch MmMIt vielen anderen Nebensa-
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chen, welche VO dem sonderheitlichen Irıeb der Andacht einzelner hri-
sStien erfunden worden un VO der Kirche 1n lang geduldet werden, als
S$1Ce nıcht 1ın das Abergläubische Alleın WIr würden 1n das Unendlıi-
che hineinkommen, WENN WIr das alles In den sonderheitlichen Fällen
zeıgen wollten. Wır versehen uns daher überhaupts auf CULIG eiıgne Auf-
merksamkeıt, Unterscheidungskraft und Eıter, da{fß ihr selbst edacht seın
werdet, alle derle1 alsche Andachteleien be] AMNMVEeriraNnNien Pfarrsge-
meınden entdecken und solche mıiıt bescheidner und lhebvoller Veberzei-
Zung, W1€e sehr S1C dem wahren Geılst der Anbetung zuwıder sınd und eben
darum VO  —; den Glaubensgegnern mıiıt Grunde verspOtLteL un verworten
werden, hne Nachsicht einzustellen.

Eınes jedoch wollen WIr noch sonderheıtlich Von jenem Gebet des ROo-
senkranzes hıemıt beifügen. Wır finden ZWAAar In diesem Gebete nıchts An-
stÖSS1gES, nıchts, W as den Regeln des Glaubens ENLZSCSCNYESELIZEL ware; 1N-
dessen jedoch 1St. das gemeıne olk sosehr VO dieser Art beten einge-
NOMMCN, da{ß 65 Von ihnen auch tast als eın unterscheidendes Zeichen eınes
Katholiken angesehen, ın allen Gelegenheıten, auch bel ausgeSELZLEN Aller-
heilıgsten Altarssakrament AaNSLALL eıner Anbetung gebrauchet und aum
W as anderes gebetet wiırd. Um das olk VO diesem Wahnwitze hinweg
führen, wırd ZWAar einesteıls das allgemeıne Gesang bey den pfarrlıchen
CGottesdienste nıcht wenI1g beıtragen. Wenn emselben gezeiget würde, da{fß
C mIıt der Art Rosenkranz beten keıine VO der Kırchen selbst bestimmte
Sache SCY, sondern lediglich der Wıllkür der Gläubigen, WECNN S$1e MU kel-
NCNn Mißbrauch hiervon machen, überlassen werde. Miıthın CS VO einıgen
auch gepflogen werde, dafß AaNSTLAati den zehn Gegrüßßt selest du Marıa
ebenso viel Vater Unser un AaNSTLAtL diesen eın Ave Marıa gyebetet werde.
Andere gebrauchen sıch dieser Arrt, da{ß S1E nach dem Vater Unser einıge
Tlexte au Psalmen dıe göttliche Barmherzigkeıit anzurufen, zechenmal
wıederholen. Zum Beıispıiel, S$1C Erbarme ıch meıner, Gott! Erbar-

ıch meıner, weıl meıne Seele blofß In Dır das Vertrauen SEKZEI Wn iıch
werde dem Schutz Deiner Flüge trohlocken, bıs dıe Sünde vergeht
(Psalm 56) Lehre mich Deinen Wıllen vollziehen, weıl Du meın (sott bıst
(Psalm 142) Und wırd auch auf eıne andere Art der Englische Rosen-
kranz, den meılsten schon ekannt ISt, gebetet un: auch VO den Aller-
heiliıgsten Altarssakrament wıederum eın anderer Panz verschieden gepflo-
SCnh Ist

Wıe ihr ihnen U dieses begreıitlich gemacht habet,; 1STt noch weıters
aufzuklären, da{fß eıne Sanz vernünftige un gegründete Andacht der Jäu-
bıgen dıe verschiedene Art, Rosenkranz beten, eingeführet habe, WEel-
len S$1Ce CS für Zanz unschicklich gesehen und erkennet haben, da{fß der allge-
meıne Rosenkranz VON der selıgsten Mutltter (sottes Marıa ıIn allen Gelegen-
heıten, Z Beıispıiel, WECNN das Hochwürdigste AaUSSPESEIZEL ISt, Z nbe-
Lung dienen soll Chrıisten, die eine wahre Andacht pflegen, glaubten CS 1M -
Iner notwendig se1n, eiınen Unterschied machen, damıt dıe Vereh-
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rung Marıae un: der Heılıgen den gehörigen Abstand V  — der Anbetung
(sottes gebracht un Auftrag des göttlichen Erlösers, (sott Geilst
und Wahrheit anzubeten, nach den Umständen der eıt un des Anbeters
nıcht außer cht gelassen un ganz verkehret wırd Ist eiınmal das olk hıe-
VOonNn gründlıch unterwl1eSsen, wırd N CUTG Bescheidenheit FaAten; da{ß iıhr
selber MI öffentlichen Vorbeten aut diese verschiedene Arten des Rosen-
kranzes nach un nach angewohnet und hierdurch VO  e} Wahnwitz
als WEeNnN 1Ur Marıanısche der wahre Rosenkranz WAafrCcC, Sanz hinweg-
bringet Jedoch 1ST hıebel die noch WEeIfters ertorderliche Belehrung nıcht
unterlassen, da{fß CS erstens NUur C1in wiıllkürliches und der CIBECNCNH Andacht

jeden überlassenes Gebet SCYV, ann jeden Christen freistehe,
(sott auf diese der JENC Art anzubeten und die Heılıgen verehren
Zweıtens, dafß gleichwiıe dıie Wiıederholung der nämlichen Gebete Ro-
senkranze hauptsächlıch NUr C1inN anhaltendes Gebet bedeuten hätten,
dieses jedoch gyanz jJüdıschen Gebet werden würde, WECNN INa  -
1Ur AaUsSs Gewohnheit Absätzen hne Aufmerksamkeit und
MI1 Zerstreuung beten würde denen Gott eben das W as durch den Pro-
pheten Isayas den Juden vorwart könnte Dieses olk ehret mich MIL
der Zunge, ıhr Herz aber 1ST. WEeIL VO I[N1L (Jes 13 Martth 15

Nun lıebe und DELFEUE Seelenhirten, nachdem WIr euch vieles VO
den vorzügliıchsten Mißbräuchen vorgetragen, auch JENEC Gesinnungen

haben, nach welchen WITLr selbe unserm Kırchensprengel e_
ders Sanz gehoben oder doch verbessert 1ssen wollen, W AasSs übriget uns
noch als da{fß WIT euch nochmalens autf Grund zurückführen,
INan besonders bey ITZIgeN aufgeklärtern Zeiten bedacht SCIN soll
EXTt bricht ab)

Vgl ELWa dıe reichen Literaturhinweise Begınn der einzelnen Abschnıiıtte Hand-
buch der Kirchengeschichte Hg Jedin Die Kırche Zeirtalter des Absolutismus
un der Aufklärung (Freiburg Basel Wıen und (Jarms Cornides, Rıyalutazıone de]
Settecento. Versuch Literaturübersicht, ı RH 12 (1970) I9 = N

Eın Überblick beı Kovacs, Beziehungen VO Staat un: Kırche ı 18 Jahrhundert, ıÖsterreich i Zeıtalter des aufgeklärten Absolutismus. Hg Zöllner. Schriften des In-
tür Österreichkunde 42) (Wıen 29—53

7u den bereits klassıschen Werken der utoren Eduard Wınter, Ferdinand Maa{fß un:!
Fritz Valjavec vgl Hersche, Der Spätjansen1ismus Osterreich Studıen ZUur Geschichte
der Österreichisch-ungarischen Monarchie 17) (Wıen A 14 Benedikt, Der Jose-
phinısmus VOLF Joseph La Österreich un Europa. Festgabe tür Hugo Hantsch Z Z (Je-
burtstag (Graz-Wıen-Köln 183—201; (Jarms-Cornides, Gu1lseppinismo rıtormısmo
Cattolico Problemi SCINDIEC nella storlografia Austriaca, Quadernı STLOTFICI 15 (Anco-

/59—-/72; Reinalter, Retormkatholizismus der Staatskırchentum. Zur Bewertung
des Josephinısmus ı der NCUETITCN Literatur, ı KH 18 (1976) P307% Gampl, VWas ıISLT JO-
sephinisch Josephinismus? ı AKr (1982) 35—48 Zur Einführung vgl Kovacs
(Hg), Katholische Aufklärung und Josephinismus (Wıen dıe Ergebnisse
Wıen abgehaltenen Symposiums dieser Thematık publızıert sınd

Reinhardt Zur Kirchenretorm ÖOsterreich Marıa Theresıia, AK G F
(1966) 105 119 Wandruszka, Geheimprotestantismus, Josephinısmus un: Volksliturgie
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Österreich, ıIn ZKKG / (1967) — ders., Der Reformkatholizismus des 18 Jahrhunderts
In Italıen un: Österreich. Neue Forschungen und Fragestellungen, 1n Festschrift ermann
Wiestlecker Z 60 Geburtstag. Hg Novotny un Pick! (Graz 231—240; ders.,
Die katholische Aufklärung Italıens un ıhr intlu{(ß auf Österreich, IM Kovacs (Anm
62—69; Schweiger, Dıie kırchlich-religiöse Entwicklung in Bayern zwıschen Aufklärung und
katholischer Erneuerung, in“ Krone uUun: Verfassung. Könıig Max Joseph un: der Neue
Staat. Beıträge Zur Bayerischen Geschichte und Kunst OL Hg Glaser Wıt-
telsbach und Bayern 111/1) (München-Zürich LZ15145

Wagner, Der Einflufß VO Gallıkanısmus un Jansenısmus auf dıie Kırche un: den
Staat der Aufklärung iın Österreich, ıIn O6l (1967) 521—554; Angermann, Religion-Po-
lıtık-Gesellschaftt 1ImM und 18 Jahrhundert. Eın Versuch In Vergleichen der Sozialgeschich-

Einführung, 1n Z (1 97/42) 26—29; Toon, Der englısche Purıtanısmus, ebda 30—41;
Weiß, Jansenısmus un: Gesellschatt ın Frankreich, ebda 42—5/; Lehmann, Der Pıetismus

1M Alten Reıich, ebda 58—95; Hersche, Der österreichische Spätjansenısmus. Neue Thesen
und Fragestellungen, ın Kovacs (Anm 180—193

Zöllner, Bemerkungen Z Problem der Beziehungen zwiıischen Aufklärung un: Jo-
sephinısmus, ıIn Österreich un: Europa. Festgabe tür Hugo Hantsch zu Geburtstag
(Graz-Wıen-Köln 203—219; Wodka, Die Kırche un: dıe Aufklärung, ıIn OGI: 10
(1966) 223—2531; Schwaiger, Die Aufklärung ıIn katholischer Sıcht, 1ın Concılıuum (1967)
559—566; Wagner, Dıi1e Aufklärung 1mM Erzstift Salzburg Salzburger Universitätsreden
26) (München » Klingenstein, Bemerkungen zu Problem „Katholische Kırche un
Aufklärung In Österreich“, ıIn Rom 1ın der euzelıt. Politische, kirchliche un kulturelle
Aspekte, hg I7e (Wıen-Rom 168—178; Plongeron, Was 1STt katholische
Aufklärung? ın Kovacs (Anm 11—-56

Neben den vornehmlıch auft die Vıten der Biıschöfte ausgerichteten Geschichten einzel-
NCr Dıözesen selen 1er angeführt Hagen, Die kırchliche Aufklärung ıIn der 1Özese KRotten-
burg (Stuttgart Jedin, Dıiıe Reichskirche der Schönbornzeıit, 1N ; riıerer theol. Zeıt-
schrıiftt 65 (1956) 202206 |Reprint ın ders., Kırche des Glaubens Kırche der Geschichte. Aus-
gewählte Aufsätze un Vorträge (Freiburg-Basel-Wıen 455—468]; Haaß, I )as
relıg1ös-kırchliche Leben 1mM Erzbıstum Öln dem Einflu(ß der Francken-Siersdort
(1724-1770), 1in Spiegel der Geschichte. Festgabe tür Max Braubach, hg KRepgen un

Skalweiıt (Münster/Westf. 581—589; Hersche, Erzbischof Hıeronymus Colloredo
un der Jansenısmus In Salzburg, 1ın Miıtt. der Ges Salzburger Landeskunde 117 WOZ7)
231—268; Gelmi, Fürstbischof Künıig] (1702—-1747) un die Erneuerung der 1özese Briıxen,
In Reformatio ecclesıia2e. Beiträge kırchliıchenReformbemühungen VO der Alten Kirche bıs
ZUr euzeıt. Festgabe für Erwin Iserloh, hg Bädumer (Paderborn 534/-—-862;
Apfelauer, Dıie Aufklärung der Benediktineruniversität Salzburg dem Erzbischof
Hıeronymus raf Colloredo /72-1803, In Jahrbuch der Universität Salzburg. K
(Salzburg 69—86 un: Raab, Bischot un: Fürst der Germanıa Sacra zwıschen Westftä-
lIıschem Frieden un Säkularısatıon (1650—1803), 1n DDer Bischof 1n seiıner Zeıt Bischofstypus
un! Bischotsideal 1m Spiegel der Kölner Kirche Festgabe tür Joseph Kardınal Höffner, hg

Berglar Engels (Köln 21530
Vgl ELWa Kuse], OoSse I1 un: die außere Kirchenverfassung Innerösterreichs (Bı-

S> Pfarr- un Klosterregulierung). FEın Beitrag Zur Geschichte des Öösterreichischen
Staatskırchenrechtes Kirchenrechtliche Abhandlungen 49/50) (Stuttgart Ferihu-
MET, Die kırchliche Gliederung des Landes ob der Enns 1mM Zeıtalter Kaılser Josephs I1 Haus
Österreich und Hochstitt P”assau In der Zeıtspanne VO Hs Forschungen ZuUur (se-
schichte Oberösterreichs (Lıinz Zinnhobler, Josephinısmus Beispiel der CGrün-
dung des Bıstums Lıinz, ıIn Z 93 (1982) 295—311; ders., Josephinisches Staatskırchentum
un Bıstumsregulierung, 1n Theol.-prakt. Quartalschrift 133 (1985) 5—14; Krückel, Beıträ-
C ZUr Geschichte der JjJosephinıschen Pfarrerrichtung 1m ST Pöltner Diözesangebıet, ıIn Be1-
trage ZUTr Geschichte der 1ÖöÖzese St. Pölten. Jb Lkde Nıederösterreich (1986)
61 und Weıißensteiner, Dıie Diözesanregulıerung Kaıser Josephs Il un: das Erzbiıstum
VWıen, 1n ' ebda 270—313;



352 TROPPER

Q  Q Leıdl, Dıe relıg1öse un: seelsorgliche Situation Z Zeıt Marıa Theresıias (1740—1780)
1Im Gebiet des heutigen Österreich, In Ostbayr. Grenzmarken 16 (1974) 162—-178; Baum-
gartner, Die Seelsorge 1m Bıstum ”assau zwıschen barocker Tradıtion, Aufklärung un: Re-
stauratıon Münchener theologische Studıen (St. Ottıilıen Hollerweger, Dıe
Retorm des (sottesdienstes Zur Zeıt des Josephinısmus In Österreich Studıen Z Pastoral-
lıturgıe (Regensburg ders., Tendenzen der lıturgischen Retorm Marıa Theresia
un Joseph P ıIn Kovacs (Anm 295—306; ders., Dıiıe Gottesdienstlichen Reformen Josephs
il un: ıhre Auswirkungen aut dıe Frömmigkeıt des Volkes, 1n ZKRG 94 (1983) 52—65;
Probst, Gottesdienst In Geist Uun! Wahrheıit. Die lıturgischen Ansıchten un: Bestrebungen Jo-
ann Miıchael Saıllers (1751—1832) Studien ZAU: Pastoralliturgie (Regensburg

Vgl ELWa Plongeron, La VIE quotidienne du clerge Francaıs sıecle (Librairıe
Hachette ders., (Anm bes 46—55; Klingenstein (Anm 6 > Hersche (Anm bes 193
un: Reinhard, Möglıchkeıiten un: TEeENzZEN der Verbindung VO Kıirchengeschichte mıt
Sozıal- un Wiırtschaftsgeschichte, 1n ! Spezialforschung un: „Gesamtgeschichte” Beıispiele
Un! Methodenfragen ZUr Geschichte der trühen euzeıt Wıener Beiträge AAr Geschichte
der euzeıt (Wıen Z4SZENZR SOWIE De Kosa, Reliıgione sOcCIletä nell’Italıa de] SCL-
WGGCcENLÖ Problemi della rIcerCca, 1ın Cultura Ormazıone de] clero fra’700 "800 Gori1z1a,
Lubıana ı1 Lombardo Veneto Fonti studı dı stor1a socılale relıg10sa (Gorıizıa
5250

1 Klagenfurt 1/76 Zu Auersperg vgl Obersteiner, Die Bischöfe VO urk /D
Aus Forschung und Kunst (Klagenfurt 475—493 un: Baumgartner (Anm. 9)

40—55
eıl (Wıen dieser Sammlung enthält dıe Predigerinstruktion des Wıener Erz-

bischots Irautson (1752)% die Instruktion des Bischots Hallweiıl VO Wıener Neustadt dıie
Beichtväter (1750): den Hırtenbriet des Bischofts VO Speyr (1775) un: den Exorzismushirten-
briet Erzbischots Colloredo VO Salzburg SOWIE den Hırtenbriet des Prager Fbrz-
bischots den Exorzısmus (1775) eıl I1 (Wıen bringt dıe Pastoralkonstitution des
Bischots ermann VO Blümegen VO  ‘ Könıiggrätz 1774), eıl I11 (Wıen den Hırten-
briet des Passauer Bischofs Fırmınan ber den „Pastor bonus“ (1744), das Schreiben des Pas-

Bischots OSe: Marıa hun ber dıe 1er Evangelıen SOWI1E die Schriftt des Abtes VO

Käcs, Balthasar dam VO Kercselich, ber den Archidiakon und seın Amt; eıl (Wıen
enthält dıe Constitutio pastoralıs fur das Erzbistum Maınz VO 18 Julı 1//7/8
Quellen Z NECUEreN Geschichte 33 (Bern Frankfurt/Main
Franz Xaver Josef Nepomuk Johann Baptıst Klobusicky D“”onNn Zettheny, Epistola pastoralıs

ad archiıepiscopatus Colocensıs Bacsıensıs Ecclesiarum canonıce unıtarum clerum. IL
(1756)

Raymund Anton DON Strasoldo, Edictum Instructio pastoralıs (Eıchstätt > vgl
azu Pastoralblatt des Bıstums Eichstätt (1903) Nrr. 1 20 b, 21 23 Für dıe Übermiutt-
lung des Lextes bın ich dem Dıözesanarchiv Eichstätt ank verpilichtet.

Friedrich Karl Josef von Erthal, Constitutio pastoralıs proviısori1a PrÖ clero beneticıiato 1n
archidioecesi Moguntıina CONStItLUtO (Maınz

17 Clemens Wenzeslaus Erzbischot TIrıier un: Biıschof Augsburg, Hırtenbriet
die Seelsorger des Augsburgischen Kırchensprengels (Augsburg Vgl azu Raab,
C'lemens Wenzeslaus VO Sachsen un: seine Zeıt (1739—-1812) (Freiburg-Basel-Wiıen
und Probst (  0  Anm. bes 34—4 / SOWIE .Atz 1n ders. (Heg.), Dıie Bischöfe der deutschsprachi-
SCH Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon (Berlın 388391

JTosef Dominicus DO  S Lamberg, Epistola pastoralıs ad clerum Passavıensem. Impres-
Su 1/26 (Passau Vgl azu Weiß, Das Bıstum DPassau Kardınal Joseph Domıi-
nıkus VO Lamberg. Zugleich eın Beitrag ZUT Geschichte des Kryptoprotestantismus ıIn ber-
Öösterreich. Münchener theol Studıen (St Ottılıen

Leopold rnst V“O  S Fırmian, Instructio SCU unıverso clero CXCMLAC dioecesıiıs Pas-
SavlensISs praescripta (Retz ders., Norma SCUu instructlio Pro decanıs LOLOQUEC clero ‚ XCI1-

LA dioecesı1ıs (Retz Vgl azu Baumgartner (Anm bes AA un! Leidl, Leopold
Ernst Kardınal VO Fırmıan (1708—-1783). Eın Kirchenfürst der Wende VO Barock JE
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Aufklärung, Ostbayr Grenzmarken 13 (1971) S un ders., Dıie Wahl des Graten IL@-
opold Ernst VO Fırmıan zu etzten Fürstbischot des Großbistums Passau,; Ecclesia PCIC-
SI1INAanNs. Josef Lenzenweger zu 70 Geburtstag, hg Amon (Wıen 24/-7256
Beıide Instruktionen ı Diözesanarchiv Wıen DA Bıstum Passau, Kart el
Für dıe Übermittlung VO Fotokopien dieser Instruktionen bın ich Frau Dr. Fenz| un: Herrn
Dr. VWeißensteiner, VWıen, ank verpflichtet.

Leopold rnst DON Fırmıian, Rıchtschnur der Christen Lehr, WIC solche gepflogen Wer-
den solle (Seggau tür die Übermittlung dieses (Diözesanarchiv Graz
der beıiden tolgenden Schreiben habe iıch Herrn Dıözesanarchivar Dr. Müller, SraZ; dan-
ken

21 Josef Philipp Franz D“DOoNn Spaur, Lıitterae pastorales Betrett der abgestellten Feyertäge
(Seggau (Dıiözesanarchiv (Graz X I1 f7 5 ıhm vg]l Hıld Lebedowycz Joseph Phi-
lıpp Spaur, Fürstbischof VO Seckau un: Brixen /653 0/9 Dıss (Graz

Josef Adam VOoN Arco, Klerusıiınstruktion ber dıe Prozessionen ddo 1/83 Jän 18 7Zu
ıhm vgl Lackner, Josef 111 dam rat Arco Eın Beıtrag ZUuU Josephinismus der Steler-
mark Dıss (Graz und Liebmann .Atz (Anm 17) 13

Josef Marıa V“oNn Thun, Hırtenbrief das Sakrament der Fırmung betrettend (Strafß-
burg ärnten Unveröttentlichtes Manuskrıpt Archıv der 1Öözese urk Kla-
genfurt ADG), Bischofsakten Oose Marıa VO hun 7Zu hun vgl Obersteiner (Anm M
451—46/ un Baumgartner (Anm bes Z 111

Josef Maria “onNn Thun, Bischöfliches Send Schreiben VO  > der Buße (Straßburg urk
AD  G Allg AbIl Buch Kart 31 (Hırtenbriefe 1748 {f.)

Josef Marıa V“O  S Thun, Pastoralinstruktion ber das Gebet (0 ebda
Josef Marıa VDoNn Thun, Sendschreiben VO  3 der Einigkeit der Kirchen Auf/] (Stadt

Hof ebda
VWıe Anm
Josef Franz Anton “onNn Anersperg, Hırtenbriet ber die den augsburgischen un helveti-

schen Religionsverwandten ann den nıcht Griechen pESLALLELE christliche Toleranz
(Klagenfurt Vgl 27A0 Schwarz Das Josephiniısche Toleranzpatent un der ole-
ranzhirtenbrief des Gurker Fürstbischofs Josef Anton raft VOoO Auersperg (1782), Carın-
thıa (1982) O43

Josef Franz Anton DO Anerspergz, Instructio die Bıstum Gurkische Geıistlichkeit
SCH den Ablässen, Bruderschaftten und Andachten Manuskript AD  C Bischofsakten Auer-

Vgl dieser Instruktion Hollerweger, Retormen (Anm Z0U/Z=20 un: Kuse] (Anm
OS

Franz Xawver UVoNn Salm-Reifferscheid Erinnerung dıe Geıistlichkeit Gurkischen Kır-
chensprengels des zu Sakramente der Ehe erforderlichen Unterrichtes (Klagenfurt

vg] ıhm (Jatz, ders (Anm 17) 643645
31 Klobusicky (Anm 14) Pars

Auersperg (Anm 149 10f
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 08f
Ebda 19{
Ebda Z uch der Salzburger Erzbischof Colloredo W Punkt Her-

sche (Anm 13)) 7 Yl 7Z7u Colloredo vgl Gatz, ı ders. (Anm 17) 92—103, Wagner (Anm
Hersche un: Apfelauier (Anm

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 134
31 Ebda 1 36— 141; ZU „Idealbild“ des aufgeklärten Priesters, den erforderlichen

Kenntnissen der Geıistliıchen vgl Colloredo P/'82; Pkt XT V1 Hersche (Anm 13)
8 8—95

Anersperg (Anm P Dn Eıne ausführliche Instruktion tür dıe Dechanten un: uch tür
den Generalvıkar erließ der VWıener Erzbischot TIrautson 16 Aprıl 1753 Für den 1nWweIls
auf diese Texte ı DAW, Notatenprotokoll, Pası 635637 (Instructio PIOo 1Carıo Generalı)
un Pası 635/—-64/ (Instructio Pro ecanıs Ruralıbus) danke ıch Herrn Dr Weißensteiner
VWıen
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Eıne Studie ber dıe Bibliotheken der Ptarreien 1mM 18 Jahrhundert ware och CITaAal-

beıten. Vgl ELWa Otruba, Kırche un: Kultur 1n Aufklärung un: Barock. Eıne gEISLESYE-
schichtliche Analyse aufgrund des Büchereinlautes der Klosterbibliotheken Klosterneuburg,
Melk un Schotten/ Wıen INn denJahren 0—1  , ın Jb Lkde Nıederösterreich 31
(1953/54) 27238—7266 und ders., Probleme VO Wıirtschaft un: Gesellschatt In ıhren Beziehungen

Kırche un Klerus ın Österreich, ıIn Kovacs (Anm 107—-159, bes 132 $ Eın Musterbeı-
spıel tür eıne ‚christlıche Bibliothek der Verzeichnis solcher Bücher, WOTraus ma  z sıch In der
Lehre, und in dem Geıiste der Relıgion, 1n den Vorschritten der Sıttenlehre un Gottesfurcht,
un! ın den Beyspielen der Heılıgen unterrichten 3  kann  y tindet sıch ıIn der „Auslegung der
christlichen Lehre, oder Unterweisungen IN den Grundwahrheıten der Religion.“ (Wıen
1/8 1mM Anhang.

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8 vgl LWAa uch Padberg, Dıie Zirkel 1M Bıstum Pa-
derborn eın Versuch pastoraler Reform, ıIn Paderbornensıis Ecclesıa. Beiträge Z Geschich-

des Erzbistums Paderborn. Festschriuft für Lorenz Kardınal Jaeger, hg Scheele
(München-Paderborn-Wıen 451—46/

41 Clemens Wenzeslaus (Anm Z} 385 „l Welches dıe den Bedürfnissen des Volkes
ANgEMESSCNSLE Weiıse SCY , das Wort (sottes verkünden? Nach welchen Methoden INa  —

ıIn den heilıgen Schritten lesen un torschen müsste ” Welche Bücher aus den äaltern un:
NEUECTIINMN den Seelenhirten AA rechten Verstand un: Vortrag des göttlıchen Wortes dıie besten
J1enste thun? Wıe INa  — dıese der jene Grundlehre des Christenthumss, das Dogma
VO der Wiederherstellung des Menschengeschlechtes durch Jesum Christum, VO der Liebe
(Gottes dıe Menschen, un: VO der wohlthätigen Absıicht alle Menschen Z Erkenntnis
der Wahrheıt bringen, dem olk einleuchtend machen, un ın Volksbegrifte auflösen kön-
ne ” Welch eın großer Unterschied zwischen der Gottesgelehrtheit der Schule, un: Z7WI1-
schen der Volkstheologıe SCY, das heißt, zwıschen jener, dıe sıch autf dıe hohe See der Speku-
latıon hınauswagt, un zwischen dieser, dıe nhhe Gestade kreuzet, un UG das Nützlich-
SLEC herauswählt, ON tür dıe meılsten klar und leichtbegreiflich machen? Was VO VOCI-

schiedenen Schriftstellen, deren echter 1INnn nıcht leicht bestimmbar ISt, und dıe dennoch In
allem Betrachte Z Unterrichte, ZUr Ermahnung un Warnung der Lehrnbegierigen beytra-
SCH, halten sey? Welche Uebersetzung der heilıgen Schrift In die Muttersprache VOI

ern den Vorzug verdiene? Welche Erbauungsbücher dıie geschicktesten sind, die olk-
sandacht wecken un: nähren? Wıe INa  — dem (Gewıssen der Beichtenden aut dıe S1-
cherste Weıse uhe un: Irost verschatten könne”? 10.) Wıe INa  3 Cr anzugehen habe, das
Wesen der katholischen Religion Ins hellste Licht SCLZCHs; dıe bösen Gewohnheiten Uu-

wurzeln, Mißbräuche hne Anstoß heben, Unwissenheıt, Volksirrthümer, Aberglauben
au.  CH, Uun: dıe zwecklosesten Andachtsbücher dem Pöbel 4US den Händen bringen.”

Ebda
Lamberg (Anm 18); vgl Tomek, Kirchengeschichte Österreichs Das Zeıtalter

der Aufklärung un des Absolutismus (Wien-Innsbruck-München 681
1rmı1an (Anm 20)
Ebda
Auersperg (Anm U 26

A'/ „Instruction ber die Beförderung des Christenlehr-Wesens“ (Wıen In DA W, Bı-
SLUM Passau, Karton @N

Ebda Vgl uch die Paragraphen 111 1n der Passauer Klerusinstruktion un! 1ın der
Dechanteninstruktion VO Y (Anm 19)

Clemens Wenzeslaus (Anm I7 Za Zur Rolle des Geistlichen als Erzieher der ıhm VO

„Kırche un! Staat“” ertrauten Jugend vgl Colloredo 1/82 Pkt PL, In Hersche (Anm
13) 85 f

7Zit. ach Hersche (Anm 15) vgl azu Tomek (Anm 43) A Z und Loidl, (5e-
schichte des Erzbistums Wıen (Wıen-München 157140 SOWI1E ders. Krexner,
Wıens Bischöte un Erzbischöfe (Wıen 641

51 Zn ach Hersche (Anm 13) 9f
Ebda
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KLobusicRy (Anm 14) pars I1 Praedicatio verbi Deı qualıs CS5S5C debeat? Quae ArgUumenNn-
dietionum? Crebra exhortatıio ad ponıtentiam; testimon11s Scripturarum maxımae ieNn-

dum; SUus Indulgentiarum explicandus populo; argumenta diıcendiı populo accomodata SINt;
vıitia reprehendantur, 11O  3 TI5SONaC, Haereticı acerbe LFraCLENLUT; eloquentia COIMN-

mendantur, uL HS dilıgenter collectae dıgeste clareque aDtE ad suadendum proferantur;
commendatur labor studium In poliendis dictionibus; mediocritas 1n SENEIC dicendiı 110  -

contemnenda; relıqua admınicula dicendi; catecheses diligenter habendae exemplo Christı Cr
vetustissımarum ecclesiae Orum; necessitas decretis Irıden. concıl.; POCNAC In
LTaANSBrESSOrES constıituae persolvendae; iımpedimenta quomodo debeant remover!; peculıare
quıdam tractandum In catechesibus; expliıcanda oblıgatio subdıtorum CIBa princıpes; officı.m
subditorum ıIn princıipes.

Auersperg (Anm 11) pagı WE
Ebda pa
Ebda 23
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8—10, hnlıch uch Colloredo 787 Punkt XC ] 1in

Hersche (Anm 13) W
Klobusicky (Anm 14) Dars 111 Sacramentorum administratio commendatur: Quiıid SpC-

c1atım In baptısmo observatum? De SacramentiLO poenitentlae; de Eucharıistıla; de Miıssae
sacrıticıo speclatım; commendatur sacerdotıibus crebra exomolegesıs; qualıs praeparatıo CI-

dotis PESSC debeat? Observatıo 1n celebrandam M1SSaE; de dıspensatonıbus Eucharistiae;
1E VISItAatIO infirmorum; de SacCcramentiO UNCtIONIS; de SacramentiO matrımon11; CUTIAd

decoris domus Deı C ecclesiae.
Auersperg (Anm W pa DV
Vgl Clemens Wenzeslaus (Anm 17)

61 Etwa Anuersperg (Anm D 42—495, Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 5/-63
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 63
Aun (Anm 203))
Hollerweger, Retormen (Anm
Hollerweger, Tendenzen (Anm 304
Ebda 308
Beılage Auersperg (Anm 11) sub lıt.
Vgl Hollerweger, Retormen (Anm 485
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 45; In dıesem Sınne uch Colloredo /82 Punkt 5& In

Hersche (Anm 13) 45 SOWIE Punkt A VJ;, ebda 64 f dıe ahl der anzuzündenden
Kerzen normıert wiırd un: Punkt B ebda 98

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 47
fl Lamberg (Anm 18)

Tomek (Anm 43) 169
Ebda 170
Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 8 6—90
Ebda
Tomek (Anm 43) 169

4i Aun (Anm 24) 50 „Unsere Gegner haben WAar aus der Schriftt nıchts
SCEUZCN, WAasSs miı1t unserer Lehre strıtte; S1E glauben dıe Neuigkeıt der Beicht hauptsächlıich dar-
aus erwelisen: da{fß man VO Offenbahrung der Sünden In den Schreiben des Welt-Apostels
keine Erwehnung mache, woriınnen doch als VO einer Hauptpflicht der Vorstehern
TIıtum un Timotheum hätte melden sollen.“

Ebda
Ebda 61
Ebda 63

81 Auersperg (Anm 11) pas AXs: uch Colloredo 1/ Pkt. X- 1n Hersche
(Anm 13) 96

Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 68
Salm (Anm 30)
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Ebda
hun (Anm 25) pag.
Ebda PDası

ö1 Ebda pagı 15
Ebda pag.
Sıehe Anm 12
Hıeronymus Josef Franz UonNn Colloredo, Hırtenbiret und warnender Unterricht

dıe unbefugten Unternehmungen gewisser Exorcıisten dıe Geistlichkeit des Erzbisthums
Salzburg (Salzburg IsT-

l Clemens Wenzeslaus (Anm 17)
Spaur (Anm 240)
Auersperg (Anm 11) 31
Ebda
Arco (Anm 22)
Auersperg (Anm 29)5 Erzbischot Colloredo torderte R seine Geıistlichen auf „Seyd

hne Unterlaß bemüht, 1n die Vorstellung des gemeınen Mannes VO  = Gott mehr VWahrheıt,
mehr Licht, mehr Vollständigkeit un: Würde und Anständigkeit bringen.“ Zıt., ach Her-
sche (Anm 13) 65

fur Ordensteindlichkeit der Zeıt uch Baumgartner (Anm 265
Vgl hierzu uch die umtfangreichen Anweısungen Colloredos RT DPkt C DE Va DD

1n Hersche (Anm 13) AL
So uch Colloredo 17872 Pkt. XIV ebda 57-61, besonderer Betonung christli-

her Nächstenliebe sowohl die Verwendung privaten Eıgentums aut Liebeswerke als uch jene
VO Kırchengut tür die Armen gefordert wird

100 Ayuersperg (Anm 29)
101 Dazu VOT allem dıe Toleranzhıirtenbriete Ayuerspergs (Anm 28) un: Herbersteins (ab-

gedruckt bei Hersche, Anm 13) 7Zu letzterem vgl Dolinar, Jozefinci med Rımom in Du-
najem. Skof Janez arel grof Herberstein 1n drzZavno cerkvenstvo, 1ın Acta Ecclesiastica Slo-
ven12e (1979) 5—105; ZUur Gesamtproblematık Wolny, Die Josephinische Toleranz
Ler besonderer Berücksichtigung ihres geistlıchen Wegbereıiters Johann Leopold Hay Wıs-
senschafıl. Materıalıen und Beıträge Z Geschichte un: Landeskunde der böhmischen Länder
15) (München

102 Aunersperg (Anm 29) Vgl uch Clemens Wenzeslaus (Anm 17) 144
103 Auersperg (Anm 11) 79
104 Vgl azu die Dıiskussion 1n Kovacs (Anm 195
105 7u ıhm Miscellanea dı studı Muratorıianı (Modena Zlabinger, Lodovico An-

tON10 Muratoriı un: Österreich Veröffentlichungen der Uniwyversität Innsbruck 53) (Inns-
bruck dıes., MuratorIı un: Österreich, 1n La tortuna dı MuratorI Iı (Fırenze

1092149 un Klingenstein, Staatsverwaltung und kırchliche Autorität 1m 18. Jahr-
hundert. Das Problem der Zensur 1n der theresianıschen Retorm Österreich-Archiv)
(Wıen bes 101 Auf dıe Bedeutung Muratoriıs tür dıe innerkirchliche Retormbewe-
Sung hat schon Holzknecht, Ursprung un Herkunft der Reformideen Kaıser Josephs I1
auf kırchlichem Gebiet Forschungen Z ınneren Geschichte Österreichs 11) (Innsbruck

hıngewilesen.
106 Nach der deutschen Übersetzung Ludovico ntonı10 Muratori, Dıie Wahre Andacht des

Christen (Aschaffenburg 5
107 Ebda 66—/2


